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M. 913, 


Von den Kaiſermanövern. 
, Bei dem Manbver am Donnerſtag kommandirte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer das 16. Armeekorps, das durch die aus der 
ſalz über Falkenberg anrückende 5. bayeriſche Divifion ver⸗ 
ärkt war. Das Korps war um 9 Uhr zur Stelle. Der Kaiſer 
80 den Höhenzug zwiſchen Waibelskirchen und Memersbronn 
eſetznn und zur Vertheidigung einrichten laſſen. Das 8. Korps 


veaſuchte nach einem Artilleriegefecht von Norden her auf den 
Pen Flügel der Aufſtellung des 16. Korps zu drücken. Um 


91 Uhr befahl der Kaiſer einen Offenſivſtoß feines rechten 
Ügels, den die 34. Divifion bildete. Inzwischen waren die 
ern herangerückt und umfaßten den linken Flügel des 
4e ers. Zwiſchen der 34. und der bayeriſchen Divifion ging 
e Kavalleriediviſion vor und attackirte den linken Flügel des 
D orps. Derſelbe wurde nunmehr zum Rückzug gezwungen. 
Vobeden machte der rechte Flügel des 8. Korps einen ſchneidigen 
orſtoß, bei welchem das 14. Huſarenregiment, das 7. Dragoner⸗ 
egiment und die heſfiſchen Dragoner bis in die Batterien der 
erpsartillerie des 16. Korps kamen. Dieſer Vorſtoß konnte 
Fil nach den großen Erfolgen des 16. Korps auf ſeinem rechten 
5 gel den Rückzug des 8. Korps nicht aufhalten. Um 11 Uhr 
wi 5 die Bewegungen eingeſtellt. Das Wetter war trübe und 
Vor ig; auch fiel etwas Regen. Nach Schluß der Uebung am 
Mittag gab der Kaiſer die Führung des 16. Armeekorps 
ae er ab und übernahm die Führung des aus den beiden 
valleriedtviſtonen gebildeten Kavalleriekorps. Nach Schluß der 
anöver des Nachmittags verabſchiedete ſich der König von 
ſen vom Kaiſer und trat die Rückreiſe nach Dresden an, 
er am Freitag Vormittag eintraf. Um 4 Uhr begab ſich der 
er nach Urville. 
tor in Freitag wurde das Manöver fortgeſetzt. Das Nord⸗ 
. 9 das 8. (rhein.) Armeekorps unter perſönlicher Führung 
and alſers ſtand bei ſiegreichem Vordringen in der Linie 
oupiellers⸗Kurzel⸗Maiſſeroy, feine Schlachtfront von Nord 


0 
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Leb Süd gerichtet. Das Südkorps hatte ſeine Stellung bei 
Sghlucben, Coligny und Kurzel, ſo daß das Manöver zum 


uß wieder auf Metz zurückging. 
Heute (Sonnabend) Vormittag gedenkt der Kaiſer über das 
Nach tmeekorps bei Straßburg die Parade adzuhalten und am 
Genenlttage nach Metz zurückzukehren, wo um 7 Uhr für die 
ae und Stabsoffiziere des 15. Korps ꝛc. eine größere 
abetafel im Militärkafino ſtattfindet. 
Interesse Prinz von Neapel, der dem Manöver mit größtem 
are folgt, verweilte am Donnerſtag ſpeziell bei der 5. 
Über 505 Diviſion und bei der rheinifhen Landwehrbrigade, 
dieſer en Zuſammenſetzung er ſich eingehend informirte. Bei 
zelnen Oblegnbeit unterhielt ſich der Kronprinz auch mit ein⸗ 
Raiie Mgieren und Mannſchaften. Der Prinz wird vom 
bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet. Er wohnt im 


N meat, und zwar in den für den Kaiſer hergerichteten 
Wunsch Sr. 
Prinz vom 

endigung 
Sen der it 

umme. 


Auf dem Gebäude weht auf den ausdrücklichen 
Majeſtät die Kaiſerſtandarte. Für Freitag war der 
Kalſer zur Frühſtückstafel eingeladen, welche nach 
des Manövers auf Schloß Urville ſtattfand. Den 
alieniſchen Kolonie ſpendete der Prinz eine größere 
Er empfängt täglich eine Anzahl hochſtehender Per⸗ 


Das Geheimnig der Dächer. 


Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


urtheile 
lungen. 


ten, 115 Brüder verabſchiedeten ſich von dem Bildhauer und tra⸗ 

mornen Ks großer Spannung auf das Orginal feiner mar⸗ 
chöpfung, den Weg nach dem Penſionate an. 

Bei 1 5 

em Tod 


hrem Empfange daſelbſt wurde dieſes Intereſſe vor⸗ 
"lich in den Hintergrund gedrängt. Frau Sachſe, von 
dern in fr der Freundin bereits benachrichtigt, kam den Brü⸗ 
nem gebö efer Trauerkleidung entgegen, und fo wenig fie zu je⸗ 
durch Pe welche ihre Theilnahme an einem Todesfalle das 
Hinterbli b eſten zu bethätigen meinen, daß fie im Herzen der 
s Her ebenen die Wunde wleder aufwühlen, ſo war ihr eige⸗ 
der, die eh zu tief betheiligt und das Wiederſehen der Brü⸗ 
He, als daß der erſte Austauſch nicht unmittelbar un⸗ 
Er arsch jenes erften Erelgniſſes geſtanden hätte. 

9 als ſie einigermaßen ihre gewöhnliche Ruhe zurücker⸗ 
alte, lenkte ſie auf Marie Wildauer das Geſpräch, 


Resto ullan, deſſen 
ſich plbglbe haften. faſt bis zur Betroffenheit überraſcht, als 
blich die Thür öffnete und das völlig in Vergeſſenheit 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Sonntag den 10. September 1893. 


ſönlichkeiten in Audienz. — Es ſteht nunmehr feſt, daß der 
Kronprinz von Italien auch an den Stuttgarter Kaiſertagen 
theilnimmt. Im Refidenzſchloſſe werden die König Wilhelm⸗ 
Zimmer für ihn hergerichtet. Die Kaiſermanöver des württem⸗ 
bergiſchen Armeekorps finden am 16. dieſes Monats bei Lud⸗ 
wigsburg ſtatt. 


* 
* 


Ueber ein wichtiges Ergebniß der Kaiſermanöver wird der 
„Boll. Zig.“ aus Metz unter dem 6. d. Mts. geſchrieben: „In 
militäriſchen Kreiſen verlautet, Graf Haeſeler vertrete die Anſicht, 
daß es trotz der Befeſtigungen um Metz einem von Weſten her 
vordringenden Feinde möglich ſei, zwiſchen Metz und Saarburg 
in Lothringen einzudringen, und die lothringiſche Hochebene als 
erſtes Schlachtfeld für ſich zu gewinnen. Wie es heißt, ſoll er 
den Kaiſer in der That überzeugt haben. Wenn dieſe Verſion 
auf Wahrheit beruht, was zu bezweifeln wir keinen Grund 
haben, ſo dürfte die Anlage von Sperrforts zwiſchen Metz und 
Saarburg die Frucht des geſtrigen Tages fein“. — Ferner wird 
demſelben Blatt berichtet: „In den diesjährigen Manövern 
werden einige intereſſante Neuerungen in allgemeiner organiſa⸗ 
toriſcher Beziehung geprüft. In erſter Linie dürfte hierunter 
die Anwendung von Fahrrädern in der Armee zum Zwecke von 
Depeſchenüberbringen zu rechnen ſein. Der Gebrauch von Fahr⸗ 
rädern zu militäriſchen Zwecken bietet gerade während der 
Nachtzeit einen großen Vortheil, da die ſonſtigen Depeſchen⸗ 


reiter ſich bei weitem nicht mit der Sicherheit und Schnelligkeit 1 


im Gelände bewegen können, wie der Mann auf dem Zweirad. 
Vorausſichtlich werden nach dieſen erſten Verſuchen Fahrräder 
für die Armee zur obligatoriſchen Einführung gelangen. Jeder 
Mann auf dem Zweirad iſt mit einem Revolver und einem 
Seitengewehr bewaffnet, welch' letzteres an der Maſchine be⸗ 
feſtigt wird. Eine verſchließbare Depeſchentaſche iſt loſe umge⸗ 
hängt, um den Mann in ſeinen Bewegungen nicht zu hindern, 
ebenſo ein Torniſterbeutel, während der eigentliche Torniſter auf 
dem Bagagewagen nachgefahren wird. Als beſonders zweckmäßig 
hat es ſich erwieſen, daß man dieſen Depeſchenreitern Gamaſchen 
gab, die bis zur Kniehöhe reichen, ebenſo an die Mütze einen 
großen Schirm nähte, um den Mannſchaften einestheils die Aus⸗ 
ſicht zu erleichtern, anderntheils ſie vor brennenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu ſchützen“. — Nachdem am Montag Morgen der erſte 
Schuß gegen 10 Uhr gefallen war, ſtieg ſofort aus einer Thal⸗ 
rinne ein Feſſelballon in die Hohe, der telephoniſch mit der 
Erde verbunden war und dem Armeekorpskommandanten Mel⸗ 
dungen über die Stärke des anrückenden Feindes, ſeine Be⸗ 
wegungen u. ſ. w. übermitteln ſollte. Ebenſo flogen von einer 
Brieftaubenſtation Brieftauben aus, um den in der Wirklichkeit 
weiter zurückliegenden Armeen die neueſten Nachrichten vom Feinde 
zukommen laſſen. f 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Pfarrer Jacot aus Föves wurde, wie die „Lothr. 
Ztg.“ meldet, einer kaiſerlichen Berufung folgend, am 5. abends 
68 Uhr von dem Kaiſer auf dem Metzer Bahnhofe empfangen, 
gleichzeitig mit dem Pfarrer von St. Privat⸗la⸗Montagne Abbé 
Bauzin. Letzterer ſprach dem Kaiſer feinen Dank für den ihm 
verliehenen rothen Adlerorden 4. Klaſſe aus, während dem 
gerathene Orginal der Madonna eintrat. Auf den Eindruck, den 
die Wirklichkeit auf ihn machte, war er nicht vorbereitet, ſo ſehr er 
auch das Gebilde aus Marmor bewundert hatte. 

Dieſe hohe, voll erblühte Geſtallt wuchs trotzig aus den 
knappen, faſt allzu zarten Formen heraus, in die der Künſtler 
fie, in Rüdfiht auf feinen ſtrengen Gegenſtand eingeengt 
hatte. 

Das Antlitz glich Zug für Zug dem marmornen Eben⸗ 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Pfarrer Jacot aus kaiſerlichem Munde warme Anerkennung für 
die von ihm bekundete deutſch-patriotiſche Haltung zutheil wurde. 
— Es heißt jetzt, das Verhalten des Biſchofs Fleck dem 
Kaiſer gegenüber ſei auf Grund eines voraufgegangenen Meinungs⸗ 
austauſches mit der römiſchen Kurie erfolgt. In Paris, wo 
man gerade von dieſer Seite auf proteſtleriſche Aufwallungen 


gerechnet hatte, hat das patriotiſche Entgegenkommen des lothrin⸗ 


des „Gaulois“ hervor. 


giſchen Klerus in höchſtem Maße verſtimmt. 

Wie groß der Eindruck iſt, den die Kaiſertage in 
Lothringen auf die franzöſiſchen Zuſchauer ge 
macht haben, geht aus folgendem merkwürdig objektivem Bericht 
Der Berichterſtatter, der in ſeinen 
früheren Briefen noch durch die üblichen Redensarten von „amt⸗ 
licher Mache“ und „bezahlter Begeiſterung“ den empfangenen 


Eindruck abzuſchwächen bemüht war, giebt ſich jetzt dem farben⸗ 


prächtigen Zauber des militäriſchen Schauſpiels, das ihn an⸗ 
muthet, als ob es aus einem der Ritterbilder des Mittelalters 
ins Leben Überſetzt ſei, „vollſtändig gefangen“. „Aber nein, es 
iſt Wirklichkeit“, fährt er fort, „lebende faßbare Wirklichkeit, die 
uns ergreift und — uns bedroht. Nicht als ob die militäriſche 
Welt Deutſchlands, dieſer Kaiſer in voller Jugendfriſche, in vollem 
Glauben an übernatürliche Einflüſſe bedrohlich oder heraus⸗ 
fordernd ſeien. Sie fühlen ſich ſtark, und das zeigen ſie. Aber 


zugleich zeigen fie fich ruhig und ſicher in ihrer Kraft, und wenn 
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bilde, aber welche Macht übte der warme ſtrahlende Blick aus 


dieſem dunklen Auge, welche beſtechende Umrahmung bildete das 
kohlſchwarze Gelock des überreichen Haares um die unſchulds⸗ 
volle Reinheit dieſes Antlitzes! Julian war mehrere Augen⸗ 
blicke lang faſt ſeiner Sinne beraubt. Er hatte nur das eine 
Gefühl, als ſtröme aus den Poren feines Gefichts eine heiße 
Luft, und den einen Gedanken, als ſänke all ſein Wiſſen, all 
ſeine Gelehrſamkeit in den Staub vor dem Zauber dieſer Erſcheinung, 
vor der Majeſtät der geſtaltenden Natur. Das alſo war ſie wirklich, 
einſtmals ſeine Lieblingsſchülerin, die bei ſeinem Abſchied ſo 
außer Faſſung gerieth, daß fie ihre Hand von der ſeinigen los⸗ 
riß und zum Zimmer hinausſtürzte, damit er ihre quellenden 
Thränen nicht ſehen ſollte. 

Ach! wie viele kindiſche Thorheiten legt ein Mädchen in 
fünf Jahren ab? Wie ändern ſich in dieſer Zeit ihre Neigungen 
und Gefühle! So war es wohl auch mit Blanka, — ſchien 
es doch dem jungen Profeſſor, als ſchäme ſie ſich jenes Ab⸗ 


on der Freundin friſchem Grabe kamen, zu erſchüt⸗ ſchiedes wie einer jugendlichen Exaltation und als wolle fie die⸗ 


ſelbe jetzt durch die geſetzte, faſt an Kälte ſtreifende Zurückhal⸗ 
tung, mit der ſie ihn begrüßte, wieder wett machen. 


Frau Sachſe ſuchte die kühle Atmoſphäre durch einige An⸗ verleben 


| Ratte ſchrieb. 
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keinen Umſtänden überſchreiten würde. 


ich z. B. über die Offiziere zu urtheilen hätte, ſo müßte ich 
hervorheben, daß edle Manieren, vollendete Höflichkeit und die 
Regeln gegenſeitiger Etikette in ihren Reihen herrſchen. Und 
der Kaiſer legte unter den Eindrücken, die von allen Seiten auf⸗ 
ſtiegen, eine Anmuth und Liebenswürdigkeit in feinen militäriſchen 
Gruß, wie man ſie ſelten findet; es war ein eigenartiger Gegenſatz, 
der faſt väterlich wohlwollende Geſichtsausdruck des Kaiſers und 
die großartige kriegeriſche Staffage, die ihn umgab und deren 
Mittelpunkt er war. Dieſe Wirklichkeit bedroht uns vielmehr, 
falls wir ſie nicht zu erfaſſen verſtehen, deshalb, weil ſie eine 
höhere Macht darſtellt, nämlich die vollſtändige Verſchmelzung des 
Heeres mit dem Volke und die vollſtändige Verſchmelzung dieſes 
Volkes in Waffen mit ſeinem angeſtammten Haupte. Einige 
Hellſeher wollen den Schleier der Zukunft lüften und eine Re⸗ 
volution in Deutſchland vorherſagen, wogegen die franzöfiſche 
Revolution ein Kinderſpiel geweſen. Mögen ſich die Partei⸗ 
gänger Bebels und Liebknechts an dieſer Prophezeiung erbauen; 
wenn ich nach dem Schauſpiel urtheile, das ich hier ſehe, ſo 
werden bis dahin fie und einige franzöfiſche Generationen noch 
Zeit haben, im Frieden des Grabes zu ſchlafen“. 

Das „Berl. Tagebl.“ hatte verbreitet, der Plan einer Er⸗ 
höhung bezw. Verdoppelung der Bierſteuer behufs Deckung 
der Koſten der Heeresverſtärkung ſei wieder aufgenommen worden. 
Dieſe nach der im Reichstage abgegebenen Erklärung des Reichs: 
kanzlers ohnehin unglaubhafte Mittheilung wird jetzt auch offiztds 
für grundlos erklärt. 

Dr. Barth und Eugen Richter, die feindlichen Brüder 
in dem zwieſpältigen freiſinnigen Lager, gehen nach wie vor Arm 
in Arm in der Bekämpfung unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik, wie ſie ein Herz und eine Seele find, wenn es ſich 
darum handelt, dem verhaßten „Junker“ — ein weitſchichtiger 
Begriff, jedes Mitglied des Bundes der Landwirthe fällt dar⸗ 
Brüder auf der Reife nach der Reſidenz begriffen ſeien, um im 
Auftrage ihrer eben verftorbenen Mutter Marie Wildauer anf⸗ 
zuſuchen. Wenn Fräulein Wex noch Mittheilungen über ihre 
Freundin zu machen habe, die den Brüdern als Anhalt dienen 
könnten, jo würde man fie dankbar entgennehmen 

Blanka wußte dem, was ſie bereits der Inſtitutsvorſteherin 
eröffnet hatte, nichts hinzuzufügen, als daß Marie mit einer 
ihr befreundeten Hofopernſängerin, einem Fräulein Conradi, 
zuſammenwohne, deren genaue Adreſſe Blanka auf eine 


„Und nun macht es euch bei mir bequem,“ wandte ſich 
Frau Sachſe an die beiden Brüder, „habt ihr Gepäck bei euch, 
ſo will ich gleich den Johann nach dem Bahnhof ſenden und es 
holen laſſen. Mein Fremdenzimmerchen iſt bereit, euch aufzu⸗ 
nehmen und es ſoll euch an —“ g 

„Verzeihung, liebe Pathe,“ fiel ihr Julian ins Wort, „wir 
müſſen heute noch unſere Reiſe fortſetzen. In zwei Tagen geht 
mein Urlaub zu Ende, den ich bereits verlängern ließ und unter 
Es bleibt mir für die 
Angelegenheit in der Reſidenz alſo nur noch der morgige Tag, 
da der folgende gänzlich von der weiten Rückreiſe in Anſpruch 
genommen wird.“ a 

Frau Sachſe wollte von einem ſo kurzen Beſuche nichts 
wiſſen, gleichwohl war Julian nicht zum Nachgeben zu bewegen. 
Endlich kam ſie auf einen Ausweg und ſchlug vor, er ſolle Lu⸗ 


eius allein nach der Nefidenz reifen laſſen. Dieſer ſei Herr ſeiner 


1 


Zeit und zudem in der Neſidenz gründlich bekannt. 
Auf dieſe Weiſe könnten beide den morgigen Tag noch hier 
Auch Luctus ſuchte den Bruder hierzu zu beſtim⸗ 


ſpielungen auf die früheren Beziehungen zwiſchen Lehrer und men und betheuerte ihm, daß er ſeine Aufgabe aufs gewiſſen⸗ 
Ungefähr Ten fie einer ihrer kleineren Schülerinnen, die von Schülerin, wie fie etwa eine Mutter zwei lange getrennt ge⸗ hafteſte erfüllen und ihm dann genauen brieflichen Bericht er⸗ 


ine Zimmer kam, einen Auftrag zuflüſterte. Daher weſenen Geſchwiſtern ins Leben zurückrufen würde, in etwas zu 
Gedanken ſich ganz mit feiner Miffion in der erwärmen; da fie aber bemerkte, daß fie damit Blanka nur ver⸗ 


wirrte und der Profeſſor ſchrecklich ſteif blieb, fo ging fie zu et⸗ 
was anderem über und theilte der jungen Lehrerin mit, daß die 


ſtatten werde. Sein Zureden war ſo dringend, daß es Julian 
ſchien, als ſetze er eine Ehre darin, ſich zum alleinigen Voll⸗ 
ſtrecker der mütterlichen Wünſche zu machen und das Wort ein⸗ 
zulöſen, welches er der Todten verpfändet hatte. Julian wollte 


unter! — etwas am Zeuge zu flicken. In ihrem Uebereifer 
ſehen ſie gar nicht, wie ſie dem böſen „Junker“ in die Hände 
arbeiten. Sie find unabläſſig dabei, die Ruſſen zu belehren, 
daß Deutſchland unter dem Zollkriege mit Rußland am meiſten 
leide, daß das deutſche Volk ohne ruſſiſchen Roggen zu Grunde 
gehen müſſe und daß die deutſche Induſtrie ohne die Zufuhr 
ruſſiſcher Rohprodukte nicht exiſtiren könne. Wenn die Ruſſen 
das glauben — und was man wünſcht, glaubt man ja gern — 
ſo werden ſie ſich natürlich hüten, den Deutſchen Zollkonzeſſionen 
zu machen und dann bekommen wir im ganzen Leben keinen 
Handelsvertrag mit Rußland. Die deutſche Landwirthſchaft, 
oder im Barth⸗Richter'ſchen Jargon geſprochen, der „Junker“ 
wünſcht ſich nichts beſſeres. 

„Juüdiſche Leiden“, betitelt ſich eine Schrift, die ſo⸗ 
eben von Dr. W. Pohlmann herausgegeben iſt. Der Ver⸗ 
faſſer entrollt darin — ſo ſchreibt das „Berliner Tageblatt“ — 


„ein wirklich erſchütterndes Bild von den mannigfachen Peini⸗ 


gungen, denen der Jude gegenwärtig in Deutſchland von der 
Wiege bis zum Grabe ausgeſetzt iſt und wie ihm ſein Leben, 
fein Fortkommen auf jede nur erdenkliche Weiſe erſchwert wird“. 


Nun ſehe man ſich doch aber nur die thatſächlichen Verhältniſſe 


an! Auf den hauptſächlichſten Erwerbsgebieten iſt der Jude der 
Tonangebende. Das Zeitungsweſen, die Litteratur, das Theater 
iſt meiſt in jüdiſchen Händen. Die höheren Schulen wimmeln 
vom jüdiſchen Nachwuchs. Was wollen denn die deutſchen Juden 
noch mehr? Das „Berliner Tageblatt“ freut ſich der erwähnten 
Broſchüre; es lobt den Verfaſſer ob ſeines „edlen Rechtsge⸗ 
fühls“. Wir find der Anſicht, daß ſolche Publikationen, die 
dem deutſchen Rechtsgefühle geradezu ins Geſicht ſchlagen, 
nichts weniger als vortheilhaft für die Judenſchaft find. Die 
Juden ſollten ſtatt immer anmaßender zu werden, mehr Be⸗ 
ſcheidenheit zeigen und für den Schutz und die Freiheiten, die 
ſie im deutſchen Reiche genießen, dankbar ſein, anſtatt in uner⸗ 
ſättlicher Weiſe immer mehr Anſprüche an die deutſche Langmuth 
zu ſtellen. 

Die Empfangsfeierlichkeiten zur Begrüßung des ruſſi⸗ 
ſchen Mittelmeergeſchwaders werden in Toulon mit 
fieberhafter Eile getroffen und doch wird der Ungeduld der Fran⸗ 
zoſen ein Dämpfer aufgeſetzt; denn die Ankunft der ruſſiſchen 
Flotte dürfte ſich noch bis Ende September, wenn nicht gar, 
wie wir dies ſchon meldeten, bis zum 1. Oktober hinausziehen. 

Im engliſchen Oberhauſe verſucht der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Roſeberry, das Haus der Lords 
an die ihm drohenden gefährlichen Klippen glücklich vorbei⸗ 
zubugfiren, indem er den Lords tüchtig ſchmeichelt und fie von 
ihrer politiſchen Bedeutung überzeugt, um ſie für Homerule zu 
gewinnen. Er hielt vorgeſtern eine ſehr merkwürdige Rede, in 
der er den Lords auseinanderſetzte, dem Oberhauſe ſtünden zwei 
Wege offen, nämlich die Bill abzulehnen oder dieſelbe im Prinzip 
anzunehmen, ſie dann aber umzuarbeiten. Falls der letzte Weg 
beſchritten würde, würde das jetzige Miniſterium nicht nur mit 
einer Hand, ſondern mit beiden Händen die betreffenden Vor⸗ 
ſchläge bewillkommnen. Das Oberhaus ſei für einen Konflikt 
mit dem Uaterhaus nicht ausgerüſtet; aber das Oberhaus ſei 
jetzt Herr der Sttuation, und es ſei keine Frage, daß die An⸗ 
gelegenheit durch Einvernehmen zwiſchen beiden politiſchen Parteien 
gelöſt werden könne. Dies ſei der Weg, auf welchem nach ſeiner 
Anſicht die Frage eventuell gelöſt werden dürfte. Er ſei durch⸗ 
aus kein enthuſiaſtiſcher Anhänger der Homerule⸗Bill, vielmehr 
glaube er, daß die Union eine Sache der Nothwendigkeit ſei. 
Die Bill müſſe jedoch als ein großer Schritt auf dem Wege der 
Verſöhnung zwiſchen beiden Nationen aufgeführt werden. 

Wie der Londoner „Standard“ meldet, werde die E r- 
mordung Emin Paſchas am Ufer des Viktoria Nyanza 
beſtätigt durch in England eingegangene Briefe, welche ein 
Offizier der Expedition an ſeinen Vater, einen hieſigen Offizier, 
geſandt habe. Der Briefſchreiber theilt mit, er habe in Nyangwe 
in einer Zinnbüchſe Briefe und Depeſchen Emins gefunden, welche 
am Tage der Ermordung in deutſcher Sprache geſchrieben ſeien. 
Die Briefe berichteten eingehend über mehrere Kämpfe mit den 
Arabern, welche 800 Maun verloren und wo 2 oder 3 Europäer 


getödtet worden ſeien. 


Wie der „Frankf. Ztg.“ nun auch aus Kopenhagen 
gemeldet wird, ſoll die Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers mit der Prinzeffin Sibylle von Heſſen nach 
dem Ablauf der Hoftrauer in Fredensborg verkündigt werden. 
(Die Prinzeſſin Sibylle iſt eine Tochter des am 14. Oktober 
dem Bruder dieſe Genugthuung nicht rauben. Wenn er frei⸗ 
lich bei ruhiger Stimmung geweſen wäre, ſo hätten dieſe Ueber⸗ 
redungsverſuche vielleicht ſein altes Mißtrauen gegen den Bru⸗ 
der geweckt, denn jene beſſeren Regungen, wie ſie am Todten⸗ 
lager der Mutter über ihn gekommen, waren erfahrungsge⸗ 
mäß ſtets von um ſo kürzerer Dauer, je heftiger ſie auftra⸗ 
ten, — und dann würde Lucius’ dringendes Zureden auf Ju⸗ 
lian mehr den Eindruck gemacht haben, als wünſche jener ihn 
von der Refidenz, die der Schauplatz feiner tollen Streiche 
war, um jeden Preis fernzuhalten. Julians augenblickliche 
Stimmung aber hatte für dieſe Erwägung keinen Raum. 
Die innere Wandelung, welche er an Blanka wahrgenommen zu 
haben glaubte, hatte ſein Gewüth etwas verbittert. Statt der 
alten Anhänglichkeit war er einer faſt zeremoniöſen Höflichkeit be⸗ 
gegnet. Würde es ihm bei Marie Wildauer anders ergehen? 
Nein! er verſtand ſich ſchlecht auf das ewig räthſelhafte weib⸗ 
liche Herz, — und für ihn war es beſſer, wenn er ſich nie um 
etwas anderes kümmerte, als um die alten Götter und Helden 
und um die verſchollenen Sprachen, in denen ſeine dickleibigen 
Bücher zu ihm redeten. Kam er ſich doch plötzlich faſt lächer⸗ 
lich vor, daß er ſich hatte zu einem Schwur vermeſſen können, 
mit dem er nichts Geringeres auf ſich nahm, als ein weibliches 
Herz zu ſich heranzuziehen! Er ſollte ſeine Reiſe fortſetzen mit dem 
möglichen Ziele vor Augen, einen Heirathsantrag zu ſtammeln? 
Nein! Wle weit er ſich vermeſſen hatte, darüber war er hier 
ſchon von ſeiner Lieblingsſchülerin belehrt worden. 

Er hatte gut zum Schulmeiſter getaugt, der in jungen 
Mädchenſeelen Intereſſe für die Heroen der Geſchichte und Lit⸗ 
teratur wecken konnte, — aber mehr konnte er ihnen nie ſein, 
noch werden. Dazu war ſein Bruder viel eher der Mann, der, 
während Julian ſich dieſen bitteren Empfindungen hingab, ſich 
bereits im verbindlichſten Geſpräch mit Blanka bewegte und — 
Julian bemerkte es wohl — ſich raſcher beliebt zu machen ver⸗ 
ſtand, als er. ortſetzung folgt.) 


1884 verſtorbenen Landgrafen Friedrich von Heſſen und der in 
Frankfurt lebenden Landgräfin Anna, geb. Prinzeſſin von Preußen. 
Die Prinzeſſin Sibylle iſt am 3. Juni 1877 zu Schloß Panker 
in Holſtein geboren. Der älteſte Bruder derſelben Prinz Alexander 
tefidirt in Philippsruhe bei Hanau). — Da der ruſſiſche Thron⸗ 
folger von den Zeitungskorreſpondenten bereits jo oft verlobt 
worden iſt, iſt auch dieſer Nachricht gegenüber Vorſicht ge⸗ 
boten. 

Nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus Rio de 
Janeiro wird daſelbſt ein Bombardement der Stadt durch 
das aufſtändiſche Geſchwader befürchtet, und die Befehlshaber der 
fremden dort vor Anker liegenden Kriegsfahrzeuge haben auf 
Anregung des Kommandeurs der franzöſiſchen Schiffe beſchloſſen, 


— Der ſtändige Mittelpunkt des kaiſerlichen Hoflagers 
wird vom nächſten Frühjahr ab nicht mehr Berlin, ſondern das 
„Neue Palais“ reſp. Potsdam ſein. Nach Fertigſtellung des 
neuen Marſtallgebäudes beim „Neuen Palais“ zum kommenden 
Frühjahr wird die größte Anzahl der Pferde und Equipagen 
des kaiſerlichen Hofes mit dem nothwendigen Perſonal von 
Berlin nach Potsdam überſiedeln, ſo daß im Berliner Marſtall 
nur ein ganz geringer Beſtand von Pferden und Wagen ver⸗ 
bleibt, welche blos während der Wintermonate, wenn das 
Kaiſerpaar in Berlin weilt, Verſtärkung erfahren. Die große 
Mehrzahl der Kutſcher, Reitknechte ꝛc. wird deshalb nach Pots⸗ 
dam verſetzt und dort mit ihren Familien Dienſtwohnung er⸗ 
halten reſp. Miethswohnungen nehmen müſſen. Dazu kommt, 
daß auch die Leibgendarmerie des Kaiſers und die Leibgarde 
der Kaiſerin, deren Pferde bisher in dem Berliner Marſtall in 
der breiten Straße untergebracht waren, nach Potsdam über⸗ 
ſiedeln. Während bisher die Abkommandirung dieſer Perſonen 
von Berlin nach Potsdam erfolgte, wird dies ſpäter umgekehrt 
der Fall ſein. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Fürſten Bismarck 
ſchreitet fort und iſt, wie die „Augsb. Abdztg.“ aus Kiſſingen 
meldet, jede weitere Beſorgniß unbegründet. Der Tag der Ab⸗ 
reiſe kann jedoch noch nicht feſtgeſetzt werden. 

— Die Meldung des „Figaro“, der deutſche Botſchafter 
in Paris, Graf Münſter, werde Ende d. J. von ſeinem Poſten 
zurücktreten und durch Herrn v. Radowitz erſetzt werden, iſt nach 
der „Köln. Ztg.“ erfunden. . 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi wird nicht, wie es 
früher hieß, nach Beendigung der Kaiſermanöver zunächſt nach 
Berlin kommen, ſondern ſich ſofort nach Karlsbad zur Kur begeben. 

— Der preußiſche Minifterpräfivent Graf zu Eulenburg iſt 
vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Kaiſer hat den neuen Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts Grafen Poſadowsky mit der Stellvertretung des 
Reichskanzlers in den Finanz Angelegenheiten des Reiches 
beauftragt. ö 

— Als deutſche Bevollmächtigte für die am 1. Oktober be⸗ 
ginnenden zollpolitiſchen Unterhandlungen mit Rußland werden 
nach dem „Hamb. Corr.“ genannt: Freiherr von Thielmann, 
preußiſcher Geſandter in Hamburg, Frhr. v. Lamezan, General⸗ 
konſul in Antwerpen, Wirkl. Legationsrath Pritſch, bisher vor⸗ 
tragender Rath im auswärtigen Amt, künftig Generalkonſul in 
Trieſt. Von der Ernennung dieſer drei Vertreter iſt die ruſſiſche 
Regierung bereits in Kenntniß geſetzt worden. 

— Durch Kabinetsordre vom 19. v. M. iſt der Inſpekteur 
der Feldartillerie in allen ſeine Perſon betreffenden Angelegen⸗ 
heiten dem Kaiſer unmittelbar unterſtellt. 

— Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, der an den Kaiſertagen in 
Koblenz theilgenommen hat, iſt am Freitag mit einer Einladung 
zum Paradediner beehrt worden, zu dem er in ſeiner rothen 
Malteſertracht erſchienen war. Der Kaiſer hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Herrn von Schorlemer-Alſt, der 1857 als Premier⸗ 
lieutenant aus dem 8. Ulanenregiment ausgeſchieden war, zum 
Rittmeiſter befördert. Auch Graf Balleſtrem wurde an den Kaiſer⸗ 
tagen in Koblenz bemerkt. 

— Der Präfivent der öſterreichiſchen Staatsdahnen Dr. 
von Bilinski iſt in Berlin eingetroffen. Derſelbe wünſcht die 
auf den deutſchen Eiſenbahnen eingeführte Betriebsneuerungen 
zu beſichtigen. 

— Wie nach der „Magdb. Ztg.“ verlautet, wird der lang⸗ 
jährige konſervative Führer im Abgeordnetenhauſe, Landrath 
v. Rauchhaupt, wegen Krankheit am 1. Oktober ſein Amt als 
Landrath niederlegen. . 

— Dem zum 19. ds. einberufenen Kolonialrath find Vor⸗ 
lagen zugegangen, welche handelstechniſche Fragen der Verwal⸗ 
tung von Kamerum und Deutſch⸗Oſtafrika betreffen. 

— Das Aufrücken der Hauptleute und Rittmeiſter in das 
Gehalt erſter Klaſſe, das bisher regimentsweiſe erfolgte, ſoll 
einer Kabinetsordre vom 29. v. Mts. zufolge von jetzt bei allen 
Waffen nach dem Dienſtalter innerhalb der einzelnen Waffen⸗ 
gattungen erfolgen. Es werden hierdurch die ſehr großen Un⸗ 
regelmäßigkeiten beſeitigt, welche zwiſchen den einzelnen Regi⸗ 
mentern derſelben Waffengattung bisher vorkamen; bei der 
Infanterie erhielten in Regimentern, die zufälliger Weiſe gute 
Beförderungsverhältniſſe hatten, die Hauptleute oft ein bis zwei 
Jahre früher das Gehalt der erſten Klaſſe als die gleichalterigen 
in anderen Regimentern. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat ohne 
Debatte 10000 Mark als Beihilfe zur Linderung des durch 
die Brunnenkataſtrophe in Schneidemühl entſtandenen Nothſtan⸗ 
des genehmigt. 

— Nächſtens wird durch das Miniſterium des Innern eine 
populäre Anweiſung für Kommunen erſcheinen, wie ſie ſich am 
beſten mit dem neuen Kommunalſteuergeſetz einzurichten haben. 

— Bei der am 5. d. Mts. ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatz⸗ 
wahl für den 6. Wahlkreis des Reglerungsbezirks Oppeln, Katto⸗ 
witz⸗Zabrze, erhielt Amtsgerichtsrath Letocha (Centrum) 13 811 
Stimmen, Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) 931 Stimmen, 
Merkowski (Sozialdemokrat) 276 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 
gewählt. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſchte Ende Auguſt 
amtlicher Mittheilung zufolge in 50 preußiſchen Kreiſen, und 
zwar in 116 Gemeinde- bezw. Gutsbezirken. 


Mannheim, 8. September. Bei der Stadtverordneten⸗ 
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wahl der 3. Abtheilung haben die Sozialdemokraten mit 2300 


Stimmen Mehrheit geſiegt. 


welcher von den ihn haltenden Perſonen nicht recht⸗ und gleichzeitl 


Ausland. 
Krakowiec, 7. September. Bei den heutigen Manöver 
drängte das 10. Korps das 11. auf Oleszyce und Luſaczow 
zurück. Um 10%/, Uhr ließ der Kaiſer abblaſen und begab ſich, 
von der zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung enthuſiaſtiſch 
begrüßt, nach Krakowiec, wohin auf morgen die Generale be“ 
fohlen find. Das Wetter iſt äußerſt günſtig. Der Geſundheits“ 
zuſtand der Truppen iſt vorzüglich. Um 6 Uhr abends fand bel 
dem Erzherzog Albrecht ein Diner ſtatt, welchem auch der Kaifet 
beiwohnte. 
Budapeſt, 8. September. Eine Note des ungariſchen 
Kultus miniſters, die Befreiung jüdiſcher Soldaten von Manb⸗ 
vertagen an den hohen jüdiſchen Feiertagen betreffend, bean 
wortete das Kriegsminiſterium dahin, daß die Truppen des 4, 
6., 12. Korps am 11., 12. und 20. September jo wie ſo 
Waffenruhe haben und mithin die Verfügung gegenſtandslos ſel⸗ 
Dagegen hätten die Truppen des 5. und 7. Korps an den oben 
genannten Tagen Manöver, doch könne an dieſen Tagen eine 
Beurlaubung jüdiſcher Soldaten nicht ſtattfinden. 5 
Nom, 8. September. Die „Agenzia Stefani“ erklärt heule 
die in Umlauf geweſenen Gerüchte über die Erkrankung de? 
Papſtes für vollkommen unbegründet. Der Papſt befindet ſich fehl” 
wohl und empfing heute 4 Kardinäle und 5 Prälaten. 
Petersburg, 7. September. Die ruſſiſche Adels⸗Agrarbant 
bietet neuerdings 1222 Güter zum Verkaufe aus. { 


0 Proninziefnagriäten 


OD Culmſee, 8. September. (Schaffung von Promenaden. Zum 
Manöver, Höherlegung des alten Schienenſtranges. Mißglückte Ballon 
auffahrt.) In früheren Zeiten war Culmſee, wie einige alte bie” 
Bürger ſich deſſen jetzt noch erinnern, ringsherum von Waſſer umgeben. 
Culmſee iſt von zwei Seiten von Seeenf umſpült, ſüdlich vom großen 
Culmſeeer See und nördlich vom Mialkuſch⸗See; beide Seee waren dul 
breite und tiefe Graben hinter der Culmer und Thorner Vorſtadt ve, 
bunden, fo daß unſere Stadt, vom Waſſer umfloſſen, auf dieſem etwa 
erhöhten Stück wie auf einer Inſel ſtand. Auch deuten darauf hin de 
an der Stadt ſich ausdehnenden Wieſen. Im Laufe der Jahre aber ie 
der hinter der Thorner Vorſtadt befindliche Graben allmählich zuſammen 
gefallen und ſpäter ganz verſchüttet worden. Der andere iſt geblieben ö 
und neulich als Abfluß des großen Seees nach dem Mialkuſch erneuern. 
Der Waſſerſtand der Seen iſt auch in der Reihe von Jahren bedeuten 
gefallen. Während die zwei unmittelbar an der Stadt, zu beiden Seile‘ 4 
der Thorner Chauſſee ſich erftredenden Sumpfwieſen vor ungefähr 
bis 30 Jahren ganz unter Waſſer ſtanden und ſo auch einen See bildeten, 
ſind dieſelben heute zum Theil ganz trocken gelegt. Auch iſt das Wa 7 
im großen See in dieſem Jahre ſehr zurückgetreten. Namentlich hat ve 
Waſſerſtand feit dem Beſtehen der ghieſigen Zuckerfabrik, welche ihren 1 
Waſſerbedarf zum Betriebe durch einen unterirdiſchen Kanal aus dieſem 
See herleitet, daſſelbe geſchieht auch ſeitens der Bahnverwaltung wen 
Speiſung der Lokomotive, mit jedem Jahre merklich abgenommen. sr 
dieſem Jahre ift das Waſſer an feichten Stellen fogar um 1—2 Melt. 
vom Ufer zurückgetreten. Das auf dieſe Weiſe trocken gelegte Lan 
haben die angrenzenden Befiger ſich angeeignet und daſſelbe an der Stad 0 
feite theils in Bleichen, theils in Gartenland, letzteres durch Aufſchüttun 
von Mutterboden tragbar gemacht, verwandelt. In den intereſſirende, f 
Kreiſen, in erſter Reihe aber unter den Mitgliedern des Verſchönerung 
Vereins, iſt der Gedanke vielfach angeregt und erörtert worden, da jeße 
wonnene Land zur Verſchönerung der Stadt zu verwenden. Es lie 
ſich hier eine ſchöne Strandpromenade anlegen. Der gute Wille war je 
aber die zur Ausführung nöthigen Gelder fehlten, und fo blieb es bel 
alten. Der Wunſch der Bürger, geſunde und angenehme Promend er 
zu erhalten, blieb unerfüllt. Jetzt iſt man dem Projekte wieder näh 
getreten. Der kaufmänniſche Verein brachte neulich in ſeiner Sitz 1 
den Gedanken wieder zum Ausdruck, deſſen Ausführung bei fämmtlid, 
Mitgliedern große Sympathieen fand. Man hat beſchloſſen, dieſem Unten 
nehmen ſich mit Ernſt anzunehmen und an der Verwirklichung deſſellg 
mit dem Verſchönerungsverein Hand in Hand zu arbeiten und nic 
eher zu ruhen, bis der Plan verwirklicht iſt. Sollte der Verſchönerunen 
verein etwa zögern, ſo will der kaufmänniſche Verein allein mit ei 
Plan vorgehen, uns baldigft bequeme und ſchattige Spaziergänge zu 17 
ſchaffen. — Das Bureau des hier eingerichteten Proviantamts iſt 5 7 
Herrn Gaſtwirth Jaſinski untergebracht. Die Vorbereitungen zur dee 
proviantirung der Mannſchaften und Pferde, welche Anfang nächte 
Woche nach Beendigung der Diviſionsmanöver des 17. Armeekorps hr } 
ftattfindet, find bereits getroffen worden. Unweit des Bahnhofs iſt © 1 
große Menageküche gebaut, worin vier eiſerne Schornſteine mit je zun, 
großen Keſſeln ſich befinden. Hinter der Zuckerfabrik ſind zwei oe 
Zelte errichtet zur Aufbewahrung von Holz, Stroh, Heu ꝛc. Die 11 
quartierungskommiſſion tritt jetzt täglich zuſammen, um die Mannſchafth 
am Dienftag rücken hier über 2500 Mann ein, unterzubringen. Von ben 
aus erfolgt auch die Beförderung der Truppen mit der Bahn nach en-“ 
Garniſonen. — Die Arbeiten an der Höherlegung des alten Schien 
ſtranges, der dieſelbe Höhe des neuen (1½ Meter höher) erhalten Fr 
gehen, nachdem das Geleiſe deſſelben während einer Nacht bei Fackelbelengg 
tung vorläufig auf das neue Planum verlegt worden, ihrer Vollen I. 
entgegen. Ebenſo ift die in derſelben Höhe auszuführende Aufſchüttu er 
der Thorner Chauſſee, welche kurz hinter der Stadt den Bahn den, 
durchſchneidet, bald vollendet. — Geſtern nachmittags ſollte uns det 4 
ſeltenes Schauſpiel geboten werden. Die Berliner Luftſchiffer Geben at 
Berterman beabſichtigten vom Garten der Villa nova aus mit ihre, 
Rieſenluftballon (Mongolfiöre) aufzuſteigen. Die Füllung des Ballon, 
geſchah mit heißer Luft. Die Auffahrt iſt leider mißlungen. Der 100 i 

75 
gelaſſen wurde, fiel zur Seite und blieb, die Aeſte der Gartenbäume ir 
brechend, an dem Gebäude hängen. Der am Trapez befeſtigte Sr 
ſchiffer mußte abgeſchnitten werden. Am Sonntag fol der Verſu B 
Auffahrt wiederholt werden. und 

Culm, 8. September. (Leichenbegängniß. Filiale von Loeſer 9. 
Wolf.) Am vergangenen Mittwoch wurde Herr Bürgermeiſter a. je 
Kallweit zur ewigen Ruhe geleitet. Ein ſehr zahlreiches Trauergeſon f 
erwies dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre. Der ſchlichte en 
von unſerer Feuerwehr getragen und umgeben, war von prächt 
Blumenſpenden leicht dedeckt. Der Kriegerverein und die Liedertafel fr) 
ihren umflorten Fahnen eröffneten den Zug. Unter den Klängen vu 
Trauermarſches von Chopin, geſpielt von Mitgliedern unſerer Jae, 
kapelle, die zu der Beerdigungsfeier vom Manöverfelde herbeigeeilt want 
bewegte ſich der Zug nach dem Friedhofe. Als der Sarg in die ( 
geſenkt wurde, ſang die Liedertafel das ergreifende Lied: Da unten 5 

riede. Hierauf hielt Herr Prediger Huß die Leichenrede über 

hema: Unſer Freund ſchläft! Mit herzbewegenden Worten ſpra⸗ mol 
von den Verdienſten und Vorzügen des edlen Todten. Noch ein 
ſpielten die Jäger, wieder ſang die Liedertafel, und die Gruft ward ſen 
ſchloſſen. — Wie die „Culmer Ztg.“ mittheilt, wird die Firma teig, 
und Wolf eine Filiale in Culm errichten. Der Hauptzweck foll der lat j 
dem Publikum eigene Fabrikate zu offeriren. Wie bekannt, hat genatı 0 
Fabrik an allen größeren Plätzen Deutſchlands mehrere Filialen, gun 
ſich wegen der ſtrengen Reellität und billigen Preiſen der größten Gun 
des Publikums zu erfreuen haben. Eine 

Aus dem Kreiſe Culm, 7. September. (Verſchiedenes). 6 
Futternoth im künftigen Winter dürfte in unſerer Niederung nich el 
erwarten ſein. Wenn auch hier und dort vielleicht ein kleiner in. 
an Heu eintreten wird, ſo dürfte das doch nur vereinzelt der Fall ben 
Manche Beſitzer haben an Stroh mehr geerntet als im Vorjahr. gu 
ift die Grummeternte auf den meiſten Wieſen eine jehr bel ied gan 
Jetzt wird das Reſultat des Dreſchens allmäglich bekannt. Burch, 
befriedigt der Erdruſch, theilmeife kann er als gut bezeichnet mer elt 


Bei den ſehr gedrückten Preiſen herrſcht ſehr wenig Kaufluſt und 
| Die Firma 
in Culm hat trotzdem ſchon große Poſten Gerſte aufgekauft. — men 
Ortſchaft E. wäre neulich bald ein kleines Kind dadurch umgekomm 
indem es Waſſer, das vorher Fliegenpapier auflöſte, genoſſen vate g 
Der Gutsbeſitzer Johann Winter zu Watterowo hat auf ſeiner Be fer 


2 
| 


Beſitzer verkaufen vor der Hand gar kein Getreide. RI 


in unmittelbarer Nähe der Chauſſee einen Karpfenteich ausgraben BE 
Herr Winter will neben Karpfen auch noch andere beſſere Fiſchſo 
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Anführen. — Auf der Feldmark Watterowo hat man bis jetzt 50 Völker 
Mobber gezählt. — Als der Beſitzer B. aus K. am letzten Mittwoch 
Biegen ſeine Bienenvölker beſichtigte, ſah er, daß auf einer Stelle der 
enenſtand gebrochen war und ein ſehr ſtarkes Volk mit Korb und 
doch am Boden umgeſtülpt lag. Gern wollte er das Volk retten, da 
doch die meiſten Waben gebrochen waren und infolge deſſen ein großer 
Rae Honig ausgefloſſen war, fo wußte ſich der Beſitzer keinen anderen 
ath, als die ſehr erregten Bienen abzuſchwefeln und ſo noch wenigſtens 
da letzen Honig zu retten, welcher auf mindeſtens 40 Pfund zu 
üben iſt. — Wie alljährlich, werden auch in dieſem ahre wieder 
enftboten, welche bei einer Herrſchaft 7 Jahre ohne Unterbrechung 
nt haben, mit einer Prämie von je 15 Mk. vom Kreisausſchuß 
dacht. 7 Mädchen und 2 Knechte erhalten dieſe Belohnung. — Große 
verkauft Heu werden aus der Stadtniederung an auswärtige Händler 
di Graudenz, 7. September. (Ein größeres Feuer) hat heute Nacht 
le oberen Stockwerke des Burandt'ſchen Speichers in der Speicherſtraße 
ſerſört. Als die Feuerwehr ausrückte, ſtand bereits der ganze Dachſtuhl 
ellen Flammen. Unter Benutzung dreier Spritzen gelang es der 
* nach angeſtrengter faſt vierſtündiger Thätigkeit des Feuers Herr 
werden. Die drei oberen Stockwercke des maſſiven Gebäudes ſind 
ausgebrannt. 
bir Strasburg, 6. September. (Zum Grenzverkehr.) Nachdem zur Ber: 
R ung der Einſchleppung der Cholera von Rußland die Grenze für den 
leglerungsbezirk Marienwerder geſperrt worden iſt, hat der Herr Re⸗ 
erungspräſident in Marienwerder den Verkehr der zwiſchen hier und 
Ypin in Rußland beſtehenden Poſten bis auf weiteres geſtattet. 
Arzt Krojanke, 8. September. (Arztpraxis). Nachdem der praktiſche 
Ay Dr. Rogowski zu Tolkemit zum Kreiswundarzt des Kreiſes Flatow 
für Anweiſung feines Wohnſitzes in Krojanke ernannt worden iſt, dürfte 
wi unſeren Ort der Zeitpunkt gekommen ſein, von welchem ab hier 
ns ſtändig zwei Aerzte praktiziren werden. Seit etwa 15 Jahren 
unſere ca. 3500 Einwohner zählende Stadt mit kurzen Unterbrechun⸗ 
meiſt immer nur einen Arzt gehabt, da andere Aerzte, etwa zehn 
rau Zahl, nach wenigen Wochen ihres Hierſeins wieder das Feld 
Aiden. Vor dieſem Zeitraum haben meift immer zwei Aerzte ihr 
aut Kreise Fl 4. Auguft. (Rhönſchafe.) In der ver 
em Kreiſe Flatow, 4. Auguſt. önſchafe. n der ver⸗ 
undoenen Woche 5 ein Transport Rhönſchafe, beſtehend aus 10 Böcken 
Lind 50 Mutterſchafen, für Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins 
Wu e aus dem Rhön⸗Gebirge ein. Die Thiere machen durch gleichmäßigen 
fta = und gute Formen einen vortheilhaften Eindruck, fie follen wider⸗ 
udsfähiger und genügſamer als die hieſigen Schafe fein. Ba! 
leb chloppe, 7. September. (Ein Fall beſonders traurigen Familien⸗ 
Sure)» berbeigeführt durch den Trunk des Ehemannes, kam in der 
bien erichtsſizung am 5. d. M. zur Verhandlung. Die Ehefrau des 
ve e roheſte Weiſe mißhandelte. Oft mußte fie mit ihren Kindern in 
Pat acht, zuweilen bei großer Kälte, bei Nachbarn vor dem rohen 
Na Schutz ſuchen. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr Ge⸗ 
h aniß verurtheilt, auch beſchloß der Gerichtshof deſſen ſofortige In⸗ 
aftnahme. 
heute kartenwerder, 8. September. (Den Tod eines Fflößers) meldete 
noch die Cholera⸗Ueberwachungsſtelle Kurzebrack. Die Todesurſache iſt 
Dr, gnicht feſtgeſtellt. Die Herren Regierungs⸗ und Medizinalrath 
drag beg und Kreisphyſikus Dr. Bohm haben ſich ſofort nach Kurze⸗ 
eben 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. September. (Folgen eines Streites. 
alas al U e e geriethen geſtern zwei Kinder des Ar⸗ 
. S. zu Stuhmerfelde in Streit. Der Hjährige Knabe ſagte zu 
weiß; Schwefter: „Wenn Du mir den ſchönen Apfel nicht giebſt, dann 
ib ich, waszich thun fol, ich ſteche Dich mit dem Meſſer todt, und der 
ne Apfel iſt mein.“ Ohne ſich zu beſinnen, ſtach er auch ſofort die 
ſeſtadelter mit dem Meſſer in die Bruſt. Der Stich ift, wie der Arzt 
ingehtelle hat, mit ſolcher Kraft geführt, daß er zwiſchen den Rippen 
* drang. Die Verletzung iſt äußerſt lebensgefährlich. — Heute 5 
Un ihlergens ereignete ſich in Vorſchloß Stuhm ein höchſt bedauerlicher 
amiütsfal. Der Stellmachermeiſter Jankowski war am Berlewitzer See 
daffen beſchäftigt, fein Gewehr zu reinigen und zu laden, hierbei ging 
0 elbe los, und die ganze Schrotladung traf den etwa 3 Schritt davon 
Ar enden 27jährigen Fleiſchermeiſter Herrn Borowski in die Bruſt, einen 
wied und ins Geſicht, fo daß er ſofort niederſank, jedoch von felbit ſich 
Sch er aufrichtete. Der ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte feſt, daß die 
rotkörner ſehr tief eingedrungen und kaum zu entfernen find. 2 
in Gu lbing, 7. September. (Selbſtmord.) Vergangene Nacht hat ſich 
in Gudenboden in einem Retiradenkoupee des Perſonenzuges 24, welcher 
riff uldenboden übernachtet und um 7 Uhr 13 Minuten früh bier ein⸗ 
N ein anſtändig gekleideter Herr erſchoſſen. Der Zug ſtand in Gül⸗ 
a oden auf einem Nebengeleife. Gegen Morgen bemerkte ein Arbeiter, 
bin ein Herr an den Zug herangelaufen kam, eine Thüre öffnete und 
der Bprang. Da der Arbeiter nicht genau wußte, in welche Abtheilung 
er d etrefſende eingeſtiegen war, mußte er mehrere Thüren öffnen, ehe 
zoen ſeltſamen Gaſt und zwar nicht mehr lebend entdeckte. Der Selbſt⸗ 
and hi welcher den mit noch 5 Patronen geladenen Revolver in der 
8 A hielt, hatte ſich in den Kopf geſchoſſen, ſo daß der Tod auf der 
gefundeingetreten war. Bei der Leiche wurden 50 Mark baares Geld 
n Disch. Der Selbſtmörder iſt der Inhaber eines Oeſtillationsgeſchäfts 
in gu bau, Harry R. Ueber das Motiv zu der unfeligen That, welche 
nn rſchau bedeutendes Aufſehen erregt, kann man ſich vorerſt nur in 
32 muthungen ergehen. Die glaubwürdigſte Verfion iſt die, daß der erſt 
gelabrige Lebensmüde in einem Auftande hochgradiger Erregung über 
liche Angelegenheiten Hand an ſich legte. 
Hau Bol dap, 7. September. (Gerüſteinſturzh. Durch den geſtern beim 
ſind des hieſigen Garniſonlazareths erfolgten Einſturz eines Gerüſtes 
Rip fünf Perſonen verunglückt. Der Maurergeſelle Pohl hat mehrere 
elrvenbrüche und der Arbeiter Ditt eine gefährliche Kopfwunde davon⸗ 
an en, Drei andere Bauhandwerker find mit leichteren Verletzungen 
Ba ongekommen, während zwei Gefellen, welche ſich in der Eile noch am 
le u feſtklammern konnten, unverſehrt blieben. Die beiden ſchwer ver⸗ 
Dan erſonen, an deren Aufkommen gezweifelt wird, wurden fofert 
Kreislazareth zugeführt. 
vert Tapiau, 7. September. (Zuckerfabrit Tapiau). Der Geſellſchafts⸗ 
In dag zur Uebernahme der Zuckerfabrik iſt heute notariell vollzogen. 
ls 8 Vorſtand ſind gewählt: Direktor Kuhl und Rittmeister Voigt, 
Fr eſſen Stellvertreter Amtsrath Schrewe, als Aufſichtsrath⸗Mitglieder: 
Rip d. Hülleſſem, v. Perbandt, Dr. R. Simon, Wernicke⸗Halle, von 
® und Krauſe⸗Kloſchenen. : 
n S umbinnen, 6. September. (Schweres Schwein). Heute wurde 
gel chwein durch den lern Rubel in den Schlachthof ein⸗ 
den dez welches das reſpektable Gewicht von 800 Pfund hatte. Es iſt 
Schlchas ſchwerſte Schwein, welches in den 9 Jahren, ſeit welchen der 
btboF in Betrieb iſt, geſchlachtet wurde. 
CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 9. September 1893. 
der 9. (Silberne Hochzeit). Herr Oberſt Hartmann, N 
mahlit Jeſtungsinſpektion Thorn, beging geſtern mit ſeiner Frau Ge⸗ 
u das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
der D um Grenzverkehr). Die von uns en Meldung 
die 85 anz. Ztg.“ aus Thorn, daß von der Weichſelſchiff ahrts⸗Kommiſſion 
in Au nung der Grenze bei Leibitſch und Gollub an vier Wochentagen 
treffend icht geſtellt ſei, ift, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, unzu⸗ 
trol nd, e Frage der Oeffnung der ei und der ärztlichen Kon⸗ 
— * der Perſonen, weiche dieſelbe paffiren, it in der Kommiſſion wohl 
gefaßt al jedoch iſt die Verwirklichung derſelben, da darüber kein Beſchluß 
worden, zur Zeit nicht zu erwarten. 
Land (Perſonalten aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
vorſte ah bat den Administrator Heinrich Blum in Biskupitz als Guts⸗ 
eber für jenen Gutsbezirk beflätigt. 
kaſſen erſonalien.) An Stelle des nach Bromberg verſetzten Forſt⸗ 
3 dendanten Maſchke aus Argenau iſt der Forſtkaſſenrendant Gauerke 
trelne zum 1. Oktober nach Argenau verſetzt worden. 
getrage (Preis richteramt.) Herr Kaufmann Netz hat das ihm an⸗ 
Geflügel Amt als Preisrichter für die im Oktober in Berlin ftattfindende 
das gelaußftellung: des Vereins „Cypria“ angenommen, desgleichen 
25. N reisrichteramt für die anfangs November in Allenſtein und am 
120 ovember in Königsberg ſtattfindende Geflügelausſtellung. In allen 
allen fungirt Herr Netz für die Taubenausſtellung als Preisrichter. 


— 


Pete Stand der Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗ 


das Wei ſt nach den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſars für 
eichſelgebiet folgender: Gouvernement Warſchau (in Jadow) vom 


30. Auguſt bis 3. September 2 Erkrankungen; Gouvernement Kaliſch 
(in Kolo) vom 1. bis 3. September 15 Erkrankungen und 16 Todes⸗ 
fälle; Gouvernement Lomza (Kreis Mazowieck und Oſtrow, Stadt Lomza) 
vom 3. bis 5. September 23 Erkrankungen und 23 Todesfälle. 

— (Bahn Bromberg⸗Fordon). Die Eröffnung der Fordoner 
Brücke und der Bahnſtrecke Fordon⸗Schönſee ſoll bekanntlich im Novem⸗ 
ber d. J. ſtattfinden. Da zu erwarten ſteht, daß nach Eröffnung jener 
Bahnſtrecke der Verkehr auf der Bahn Bromberg⸗Fordon eine erhebliche 
Steigerung erfährt, ſo hat man im verfloſſenen Sommer auf dieſer 
Strecke mehrere bauliche Anlagen errichtet, die mit Rückſicht auf die vor⸗ 
ausſichtliche Verkehrsſteigerung getroffen worden ſind. 

— Gum Ankauf von Artillerie⸗Reit⸗ und Zugpferden) 
im Alter von 5 bis 8 Jahren iſt im Bereiche der Königl. Regierung zu 
Marienwerder am 9. Oktober d. Is. in Brieſen ein morgens 8 Uhr be⸗ 
ginnender Markt anberaumt worden. 

— (Das Wetter) hat einen herbſtlichen Charakter angenommen, 
ſchreiben die „Weſtpr. landw. Mittheil.“ in ihrer Wochenüberſicht, und 
die Regenperiode nach der Korn⸗, aber vor der Grummeternte kam dem 
Landmann ſehr erwünſcht, — mit Ausnahme des Kreiſes Graudenz, wo 
noch ſehr über Dürre geklagt wird — indem ſie die Ackerarbeiten weſent⸗ 
lich erleichterte und dem Wachsthum der Rüben und Kartoffeln zu gute 
kam, wenigſtens auf den Feldern, auf welchen die Pflanzen in ihrer 
Reife nicht ſchon zu weit vorgeſchritten waren. Durch dieſe Regenmenge 
iſt nun wohl auch die Sorge darüber gehoben, daß bei der Härte des 
Bodens die Rüben auf der Höhe gar nicht auszuroden ſeien. Wie das 
Blatt hört, wollen die Fabriken um Danzig ihre Kampagne gegen den 
20. d. Mts. beginnen, da thun aber Sonnenſtrahlen und Wärme den 
Rüben bis dahin noch ſehr noth, um den nöthigen Zuckergehalt zu be⸗ 
kommen, denn in dieſem Punkte ſtehen ſie vorläufig normalen Jahr⸗ 
gängen noch nach. — Ueber den Ertrag der Kartoffeln läßt ſich ein 
klares Urtheil immer noch nicht fällen, in einigen Gegenden wird ſehr 
über Krankheit geklagt, in andern dagegen gar nicht. Was das Mähen 
des Kartoffelkrautes anbelangt, ſo möchten wir doch ſehr daran erinnern, 
ſolches nicht eher vorzunehmen, als bis das Kraut anfängt, abzufterben, 
den es ſchlüge den fundamentalſten Grundſätzen der Pflanzen⸗Phyſtologie 
ins Geſicht, wenn das Kraut, ſolange es nicht abgeſtorben, ohne weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Ernährung der Knollen ſein ſollte. — Die Obſt⸗ 
ernte entſpricht den früher ausgeſprochenen Erwartungen, namentlich 
ſind Aepfel und Pflaumen gut gerathen. 

— (Die Herbſtferien) in den Volksſchulen des Kreiſes Thorn 
ſind vom königl. Landrath im Einverſtändniß mit den Kreisſchulinſpektoren 
155 Fr vom 25. September bis einſchließlich den 14. Oktober d. J. 

eſtgeſetzt. 

— (Der Kriegerverein) hält am nächſten Montag abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 

— (Vorleſung). Die Freunde guter Gedichte und feſſelnder 


tbeiter8 Hanke bezeugte, wie ihr Mann fie lange Zeit hindurch | Vortragsweiſe machen wir auf die morgen Abend 8¼ Uhr im kleinen 


Saale des Artushofes ſtattfindende dramatiſche Vorleſung von Herrn 
Otto Henske nochmals aufmerkſam. 

— (Die altrenommirten Leipziger Sänger), Herren 
Neumann⸗Bliemchen, Wilh. Wolff, Horvath, Gipner, Röhl, Groſch und 
Ledermann, werden nächſten Donnerſtag den 14. und Freitag den 
15. September im Viktoriatheater zwei humoriſtiſche Abendunterhaltungen 
veranſtalten, deren Beſuch wir hiermit beſtens empfehlen. Der Spiel⸗ 
plan iſt ein vollſtändig neuer und enthält eigen verfaßte Vorträge, die 
hier noch nicht zur Aufführung gelangt ſind. Die Leipziger traten hier 
zuletzt vor zwei Jahren im chützengarten unter nn Beifall auf. 
Boftenali werden fie ſich auch diesmal eines zahlreichen Beſuches zu ers 
freuen haben. 

— (500 Mk. Belohnung). Ein ruſſiſcher Bankgehilfe aus Po⸗ 
newecz iſt am 27. Auguſt, nachdem er 5000 Rubel unterſchlagen und 
verſchiedene Wechſel gefälſcht hat, flüchtig geworden. Es wird vermuthet, 
daß er über die Grenze nach Preußen gegangen ſei. Der Flüchtige ift 
25 Jahre alt, 1,64 Meter groß, hat dunkelblondes Haar und Augen⸗ 
brauen, blaue Augen, lange ſcharfe Naſe, mittelgroßen Mund, dunkel⸗ 
rothen Vollbart, ſchmales Kinn, langes Geſicht, bleiche Geſichtsfarbe, iſt 
von ſchmächtiger Geſtalt und ſpricht gebrochen deutſch. Auf die Ergrei⸗ 
fung deſſelben iſt obige Belohnung ausgeſetzt. 

— (Ferienſtrafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsrath von Kleinſorgen, als Beiſitzer ee 
die Herren Landgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Cwiklinski und Amts⸗ 
gerichtsrath Lippmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Verurtheilt wurden der frühere Bahnarbeiter Heinrich 
Jaehnke aus Stewken wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls, deſſen 
er ſich auf dem Bahnhofe hier ſchuldig gemacht hatte, indem er Eiſen⸗ 
bahnwagen erbrach und daraus eine Menge Waaren ꝛc. ſtahl, zu 
5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Beſitzer Friedrich Müller 
und die Beſitzerfrau Eva Müller geb. Stoyke aus Stewken wegen 
Hehlerei zu je 9 Monaten Gefängniß, wovon je 2 Monate durch die ers 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ferner zu Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je einem Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, die Beſitzertochter Martha Jaehnke aus 
Stewken wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß, der Knecht Paul 
Schleer aus Chrapitz wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, 
der Nachtwächter Joſef Kurkowski aus Friedrichsbruch wegen Körper⸗ 
verletzung zu 50 Mk. Geldſtrafe evtl. zu 10 Tagen Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Johann Kurkowski und der Pferdeknecht Johann Pruſakowski 
daher wegen Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängniß, die unver⸗ 
ehelichte Auguſte Schwarz aus Thorn wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden der Arbeiter Martin Malinowski und die Arbeiterfrau Franziska 
Malinowska von hier von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes und 
der Bäckerlehrling Guſtav Schulz, z. 8. hier in Haft, von der Anklage 
des Sittlichkeitsverbrechens. Eine Sache wurde vertagt. 

— (Unfall). Heute früh verunglückte in einer hieſigen Sattler⸗ 
werkſtatt ein Sattlergeſelle beim Roßhaarzupfen dadurch, daß er mit 
dem einen Fuß in die Zupfmaſchine mit ihren ſcharfen Haken gerieth. 
Durch einen herbeigerufenen Schloſſer mußten die Haken von der Maſchine 
gelöſt werden, damit ſie vom Arzt aus dem arg verletzten Fuß entfernt 
werden konnten. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter den Pferden des Gutes 
Wytrembowitz. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. x 5 

— (Zugelaufen) iſt ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt. 
— Zugeflogen ift ein Kanarienvogel Näheres im Polizeiſekretariat. 
e Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,85 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Getreide, 
Spiritus und Stückgütern nach Danzig. 


+ Papau, 8. September. (Feuer). Heute 2 Uhr nachts brach bei 
dem Gaſtwirth Eiſenhart Feuer aus. Im Nu war die mit Stroh an⸗ 
gefüllte Scheune, ſowie die Stallungen ein Raub der Flammen. Hilfe 
erfolgte erſt, als die Gebäude niedergebrannt waren. Wie das Feuer 
entſtanden, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. ’ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


Mk. und Nebeneinkünfte, bis 25. September 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. E. Wreſchner. — 8 (Juriſt) 
Mülheim a. Rhein, 4500 bis 6000 Mk., bis 23. September Bürger- 
meifter Steinkopf. — Sparkaſſenkontroleur und Gemeindeexpedient, 
Olbernhau, 1000 Mk., Kaution 1000 Mk., bis 15. September Gemeinde⸗ 
rath. — Bürgermeiſtereiſekretär, Beeck bei Ruhrort, 1800 Mk., bis 
15. September Bürgermeiſter Hagedorn. — Stadthauptkaſſenrendant, 
N dar 1500 Mk., event, mehr, bis 15. September Magiſtrat. — 

reisausſchußaſſiſtent, Czarnikau, zum 1. Oktober, 1800 Mk., Landrath. 
— Krankenwärter und Hilfspolizeiſergeant (Militäranwärter), Pyritz, 
500 Mk., freie Wohnung 2c., bis 15. September, Magiſtrat. — Kanzliſt 
und Kanzleigehilfe (Militäranwärter), Provinzial⸗Irrenanſtalt Kortau bei 
Allenſtein, 450 bis 750 bezw. 360 bis 660 Mk. und vollſtändig freie 
Station 2. Kl., Meldungen baldigſt an den Direktor. 


ARMannigſaltiges. 
(Cholera) Die Zahl der Cholerakranken in Berlin be⸗ 


trägt zur Zeit nur noch vier, nachdem zwei als geheilt entlaſſen 
werden konnten. 


Auch die noch vorhandenen vier Kranken gehen 


der Geneſung entgegen und werden dieſer Tage gleichfalls ent⸗ 
laſſen werden. 

(Eine Prophezeiung.) Folgende „wahre Geſchichte“ 
erzählt der „N. U. A.“: Vor einigen Tagen ſaßen mehrere Gäſte 
in der Wirthſchaft eines Ortes in der Nähe von Weißenborn 
und ſprachen über Futternoth und ſchlechte Zeiten. Eine zu⸗ 
fällig in der Wirthsſtube anweſende Zigeunerin miſchte ſich in 
die Unterhaltung und ſagte: „Liebe Leute, das iſt noch nicht 
arg, aber das Jahr 1894 wird euch eine Noth und ein Elend 
und das Jahr 1895 einen Krieg und ein Blutvergießen bringen, 
wie es die Welt, ſo lange ſie ſteht, noch nicht geſehen hat.“ 
Ein Gendarm, der hinzukam, verwies der zottigen, zerlumpten 
Schwätzerin ihre ungereimten Redensarten. Dieſe aber erwiderte 
ſchlagfertig: „Was ich ſage iſt wahr, jo wahr, wie daß Sie nicht 
mehr als 27 Pfennige in der Taſche haben.“ Und in der That, 
der Gendarm legte ſeine Baarſchaft vor und dieſe beſtand aus 
27 Pfennigen. 

(Kurzes Glück.) Das k. k. Landesgericht in Graz hat 
über den in Stein gebürtigen Handelsmann Cornelius Naſtran 
wegen Wahnſinns die Kuratel verhängt. Naſtran hatte im Früh⸗ 
jahre 1889 mit Theißloſe den Haupttreffer im Betrage von 
100 000 Gulden und wenige Monate ſpäter auch mit einem 
Laibacher Loſe einen nicht unbedeutenden Treffer gemacht. Der 
außerordentliche Glücksfall wurde damals viel beſprochen. Naſtran 
ließ ſich in Graz nieder und eröffnete dort ein größeres Geſchäft, 
doch hatte er damit kein Glück. Das anſehnliche Vermögen, das 
ihm Fortung in den Schoß geſchüttet, ſchwand ſehr raſch, und 
nun hat der Wahnſinn ſeinen Geiſt umnachtet. 

(Erdbeben.) Vorgeſtern nachts 1¼ Uhr hat in Semlin 
ein 5 Sekunden anhaltendes, wellenförmiges Erdbeben ſtattge⸗ 
funden. Die Erſchütterung erfolgte parallel dem Laufe der 
Donau. Nach einer kurzen Pauſe wurde ein zweiter, nordwärts 
verlaufender, ſtarker Erdſtoß wahrgenommen. 

(Zum engliſchen Gruben⸗Arbeiter⸗Aus⸗ 
ftand.) Neuerdings find in Vorkſhire, Nottingham, Top Cliffee 
und Dewsbury ernſtliche Unruhen unter den Grubenarbeitern 
ausgebrochen. Ueberall kam es zu groben Ausſchreitungen, die 
Wohnungen der Grubenverwaltungen wurden zerſtört, ebenſo 
die Bureaus und die Kohlenvorräthe verbrannt. Zwiſchen dem 
requirirten Militär und den Ausſtändigen kam es wiederholt zu 
heftigen Zuſammenſtößen, wobei es auf beiden Seiten viele Ver⸗ 
wundete gab. 

(In Deutſchland gemacht.) In der „Weſtminiſter 
Gazette“ ſchüttet ein Touriſt, welcher ſoeben von Schottland zu⸗ 
rückkommt, fein Herz aus. Alles, was der Vergnügungsreiſende 
auf ſeinem Wege ſah, trug die Inſchrift: „Made in Germany“. 
Kaffeetaſſen, Schachteln, Anſichten der Lokalitäten, in welchen er 
ſich befand, kamen alle — horribile dietu aus Deutſch⸗ 
land. — Dieſe traurigen Verhältniſſe gaben ihm eine neue Idee 
ein. Er ſchlägt vor, daß eine neue Induſtrie gegründet werde. 
Die Verfertigung von Phantaſieartikeln, welche den Charakter der 
Lokalität tragen und aus Material verfertigt ſich, welches dem 
Orte eigen iſt, würde Frauen und Männern eine profitable Be⸗ 
ſchäftigung gewähren. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 9. September. Das Oberhaus verwarf 
die Homerule- Bill mit 149 gegen 41 Stimmen. — Die 
blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen ausſtändigen Bergarbeitern 
und Militär nehmen einen ſehr bedrohlichen Charakter an. 
Die Ausſtändigen vernichten Erntevorräthe, zerſtören Trink⸗ 
bäufer, Kaufläden, Bureaus und Kohlenniederlagen. Viele 
Verwundungen ſind auf beiden Seiten vorgekommen. Die 
Behörden in den bedrohten Revieren verlangen je 1000 
Mann Truppenverſtärkung. Die Lage iſt kritiſcher als zur 
Zeit des Höhepunktes des Ausſtandes. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrow ff in Thorn 
TTT 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


| 9. Sept.] 8. Sept. 
Tendenz der ee feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211-9021185 
Wechſel auf Warſchau kurz 211-40 211-30 
Preußiſche 3 % Konſols een. 2 85201 85—20 
Preußiſche 3½ % Konſolss . ] 99—90 99-90 
reußiſche 4 % Konſolss.. . 1106-90 110675 
olnſſche Pfandbriefe 50/6580 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe e 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96 —60 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1172-401 172—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-3016215 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . . 151 —50 1149 —50 
kt.⸗Novbr. „ 54— 152 —25 
lee in Nemyo kk 1 OT 
* r — 
t Oet br. RES TBI BAT 
Seiser dr . 1134—50 | 133—75 
R09, Dabei I „415650 
Rüb sl: Sept DNbr. r. 48 48 —10 
1 0, Dass . 1 49-10] 49—10 
irt RE 
Boer fer ß — — 
er leis „8 35—10 
Septb.⸗Oktbbbrmn . ] 34—20 33—46 


Nos Derr c Eee 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pt. reſp. 6 pCt. 


ER; : 
Königsberg, 8. September. Spiritusberidht. Pro 10 000 Liter 
Ct. 1 5 Faß A Zufuhr 10000 Liter, gekündigt 10000 
Glier, Loko kontingentirt 56,00 Mark Bf., nicht kontingenkirt 36,00 
Mark Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
en an den 9. September 1893, ’ 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen etwas mehr Frage, 135/136 Pfd. 138/139 Mk., 133/134 Pfd. 
137/138 Mk., 127/128 Pfd. mit etwas Auswuchs 130 Mk., 
125 Pfd. ſtark bezogen 122/125 Mark. 

Roggen mehr Frage, 125/126 Pfund 117/118 Mark, 123/124 Pfund 
116/117 Mark. 5 

Gerſte Futterwaare 125/130 Mk., Brauwaare 140/150 Mark. 

Erbſen ohne Angebot. 

Hafer matter, 140/150 Mk. 


in Preislagen von M. 1,70 —2, 10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge seiner 


anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit 
und hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des consumirenden 
Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Clans, 


Aus Anlaß eines Falles bringen wir die 
SS 3 und 4 unferer Gasanſtaltsbedingungen, 
welche folgendermaßen lauten: 


8 . 
Gaseinrichtungen dürfen nur durch die 
Gasanftalt ausgeführt werden. 
Ohne Genehmigung der Gasdeputation 
iſt z. Z. niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanſtalt behält ſich vielmehr das 
Recht vor, ſämmtliche Gasleitungen ſowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und Ver⸗ 
größerungen in der Erde und in den Häu⸗ 
ſern durch eigene Arbeitskräfte und in der 
Regel ſelbſt zu lieferndes Material nach 
eigenem Ermeſſen ausführen zu laſſen, 
wobei indeß etwaige Wünſche des Beſtellers 
möglichſt berückſichtigt werden ſollen. 
4 


Folgen einer Nichtbeachtung des S 3. 

Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen des 83 ſtattgefunden haben, 
ſo iſt die Gasanſtalt ohne jedes gerichtliche 
Verfahren berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verſchließung der Rohrleitung ſo lange ein⸗ 
zuſtellen, bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ihr geprüft und erforderlichen⸗ 
falls in Stand geſetzt iſt. Der Hauseigen⸗ 
thümer und der Gasabnehmer haben den 
von der Gasanſtalt hiermit beauftragten 
Arbeitern dies ohne weiteres zu geſtatten, 
die daraus entſtehenden Koften trägt der 
Inhaber der Gasleitung. 

Ferner für den bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termin: 


§ 15. 
Aufgabe von Gasbeleuchtung. 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt find, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 12. September er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
3 Sophas, 3 Kleiderſpinde, 
1 Wäſcheſpind, 2 Schreib⸗ 
tiſche, 4 verſchied. Spiegel, 
3 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Kommoden, 1 Dutz. Wiener 
Rohrſtühle, 3 Tiſche, 1 Klei⸗ 
derſtänder, verſch. Küchen⸗ 
geräth, Herren: und Damen: 
kleider, Schuhe, 1 Ariſton 
mit cirka 20 Mnuſikſtücken, 
1 Partie Biergläſer % und 
% Liter Inhalt u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. : tz, 

Gerichts vollzieher in Thorn. 


Die Restbestände 


der 
Dobrzynskiiden 
Ronkursmaſſe, 


beſtehend aus: 

Hüten, Korſetts, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertulls, Federn, 
ſeid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, Man⸗ 
chetten ꝛc. ꝛc., werden zu billigſten 
Preiſen ausverkauft, da der Laden bis 
zum 1. Oktober cr. geräumt fein muß. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Schon Donnerſtag und Freitag 
dieſer Woche Ziehung. 
Große Pferdeverloſung zu Baden Haden. 
Das Los Gewinne im Werthe von 
nur 1 Mk. 180 000 Mark. 
11 Lose Haupttreffer 20000 Mk. 
* L 3 I Mk 11 Loſe 
für Lose A . für 10 Mark, 
10 Mark 28 Loſe für 25 Mk., Porto u. Liſte 20 Pf. 
verſendet F. A. Sehrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarren und Tabak en-gros & en-detail, 


Breiteſtraße 8. 
Wo 


kauft man die hilligſten 
Tapeten? 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Bad eſtuhl billig zu verkaufen. 


00000000994 
Herrenkleider 


nach Maaß 


daß ich zu meiner 


ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 8 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 

Strobandſtraße Nr. 15. 


eee 


Das den Erben der Frau Regina Jacobi 
gehörige, in Thorn Culmerſtraße belegene 


Hanogrundſtüch 


Altſtadt 334 (Straßennummer 24) ſoll 
durch mich, als Bevollmächtigten der Erben, 
verkauft werden. 

Zur Ertheilung von Auskünften bin ich 
werktäglich zwiſchen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit. . 

Feilchenfeld, Rechtsanwalt, 
Culmerſtraße 4. 


eröffnet habe. 


uſw. uſw. u 
Maſſenfabrikationen billigſt berechnet. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksauwalts⸗Gureau 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 


S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 


räumen, meine Reſtbeſtände 


vorzüglicher Hamb 


7 Moltke, mittel „ 55 
75 Caprivi, mittel „ 57 


ruſſiſchen Sprache 1 Amazona, gr. „ " 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 5 Alexandrla, mittel, 7 
15 Cerevantes, gr. „ 75 

5 Upmann, gr. „ vr 


* Sanot Andreas, gr. 11 
75 José Caballeros, gr. „ 
55 El Sol, mittel 75 

Sancta Theresa, mittel „ 


. 
Flaschenbier‘ 


Nachſtehende Bierſorten liefere in befter 
flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je nach 
Wunſch mit Kork⸗ oder Patentverſchluß 
zu nachſtehenden Preiſen: 

Lagerbier hell 40 Fl. Ml. 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 Fl. Mi. 3,00. 
Münchener Auguſtiner-Hrän 18 Fl. 


„ 3,00. 
Kulmbacher Geport- Bier 18 Fl. 


Echt engl. Porter 10 Fl. M. 3,00. 

Gräber-Bier 30 Fl. M. 3,00. 

Selterwaſſer von deſtilirtem Waſſer 
5 I. M. 2,50. 


30 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. II. 


S 


Das Ahreumaaren⸗Lager 
J. Philipp, Charn, Heiligegeiſtſraßt 12, 


beſtehend aus 
Negulateuren, Wanduhren, Weckern, goldenen und ſilbernen 
Damen⸗ und Herrenuhren, Ketten in Nickel und Double, 
ſowie das reichhaltige Lager von Brillen, Pincenez ꝛc. 


wird wegen Aufgabe des Geſchäfts zu äußerſt billigen Preiſen 


gänzlich ausverkauft. 
Auch kann das Geſchäft im ganzen übernommen werden. 7 


ERTEILT ET TEELTT TE ERTTIKTDDTODTRIR, 


Unſere Campagne 


beginnt 


am Dienſtag den 19. September cr. 
Die Annahme der Arbeiter 


findet am Sonntag vorher, den 17. September, auf dem Fabrikhof ſtatt. 
Legitimationspapiere und Verſicherungskarte müſſen mitgebracht werden, und haben 
Arbeiter unter 21 Jahren ein Arbeitsbuch vorzulegen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Dare 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll sausgeführt. 


FEED 


2 


Veſte Heizkohlen 
offerirt billigſt 
Joseph Bry, Baderſtr. 7. 
Ein noch gut erhaltenes 
Pianino 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
G. M. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Dre 


. r DD 


SEE 


| — RU 
Möbel-Magazin. 
AComplette Wohnungs- 
Einrichtungen, 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 
pvmadinn . anvaln gaga aun 
uaſzubaun uamdaugd usa daant ſpup 


* 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. I GIIIIIIIIIIIITIITIIIITITITITILI 


SOIOSFAOORSO a HOOZIORSSEOS 


Den geehrten Herrſchaften Thorns und Umgebung theile ich ergebenſt mit, 


Papier- und Schreibmaterialienhandlung 


werden von mir unter der Garantie, daß eine 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalienhandlung 


Alle von anderen Handlungen angezeigten Bücher, Muſikalien 
und Kunſtblätter ſind, wenn nicht vorräthig, zu deuſelben Preiſen durch 
mich zu beziehen. — Gleichzeitig empf 
evangel. Geſangbüchern, kathol. Gebetbüchern, Papier⸗ und Schreibmaterialien, 
Schulbedarfsartikeln und Lederwaaren zur freundlichen Beachtung. In meiner 


Buchbinderei 


werden ſämmtliche Arbeiten — elegante und einfache Einbände, Garni⸗ 
turen von Stickereien, Einrahmungen von Bildern, Cartonmappen 
ichnell und ſauber ausgeführt. 


& Hochachtungsvoll ergebenft G5 
en, — — ar, 
Glifapethnruße 11. E. Golembiewski. eiravetnneane 11. 


SSS 
Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager ! 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


= tr. Cigarren-Ausperkaut! 


Wegen Errichtung einer Liqueur » Fabrit löſe ich mein g 9 
e vollſtändig auf und ſtelle, um bald zu 
9 


Qualitäts- Cigarren 


zu folgenden enorm billigen Preiſen Du zum Ausverkauf: 
Marke: Hochfein, gr. Fagon, früher 5,00 jetzt 3,50 Mk. pr. 100 Stück 


2 Bei Entnahme von Rm. 20,00 gewähre 3% Rabatt. * 
Die Ladeneinrichtung ſteht billigſt zum Verkauf. 


N L. C. Fenske, Breiteſtr. 9. 
C 


ehle mein reich ausgeſtattetes Lager in 


Auch werden 


urger und Bremer 


5,50 7 ‚00 4 4 100 7 
4,00 7 ” 100 ” 
450 „ „ 100 „ 


7 


83% 
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10,00 7,0 100 
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n 
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Pholographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


Vis-ä-vis dem Schützengarten. 


Herkules-Wolle. 
Vorzüglich 
in Haltbarkeit und Farbe. 
Geschützt. 


Haupt-Niederlage: 


Lewin & Littauer, 


Thorn, 


Altstädtischer Markt 
und 
Culmerstrasse-Ecke. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Boritadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 
N 3 


C. Preiss, Breiteft Jr. 92 


Goldene anten von 36—400 Mark 
amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne amen been 12— 60 „ 
Pr amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗Uhren 


se 4— 1 
Reelle Werkstätte fur Ubron-Reparaturen und Musik nerke 


aller Axt. 


e eee 
Killdermilc, 


Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit Herilifirter 


Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
1 Oterski, Brombergerſtraße zu 
aben. 


Casimir Walter, Mocker. 


IN 
Montag den! I. er. abends 8 Uh 
Generalverſammlung 


bei Nicolai. eh 
Wahl des II. Vorſitzenden, Abhaltung de 
Bezirkstages, Vorſtellung der Sanitäts⸗Coll!“ 
Pünktliches Erſcheinen ſämmtlicher 
meraden erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
= Artushof. 
(im kleinen Saale.) | 


Sonntag den 10. September c. 
abends 8¼ Uhr: 


Dramatifche Porleſung 


| 
von Otto Henske. „ 
Tagesverkauf bei Herrn Duszynskl — 
11—2 Uhr, bei Herren Gebr. Pünchera d 
3-6 Uhr: 75 . 
Stehplatz 50 Pf. 
Abendkaſſe: Nummerirter Platz 1 M- 
Stehplatz 60 Pf. 


„Vorläufige Anzeige. 
Viktoria-Theatet 
Donnerſtag den 14. und i 
Freitag den 15. September 
Humoriſtiſcher Abend 


Leipziger Sänge 


(Altrenommirte Firma)! 0 
Herren Neumann, Wilhelm Wo, 
Horvath, Gipner, 


Röhl, Grosch und Ledermalnl 
Ungar. Weintrauben, 
täglich friſche Sendung, empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße | 


la ESS Kartoffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus. N) 
Amand Müller, Culmerſtr. 20 


Dampfziegelei Zlotterie 
5 offerirt frei Ufer Thorn N) 
Firſtyfannen, Dachpfannen un 
Biberſchwänze. 1 
Beſtellungen nimmt auch He 
Ufergeldpächter Wolff entgegen. 


Defen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter⸗ 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleidel 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Ein Nepoſitorium 


für Kolonialwaaren ift zu verkaufen 
+ 


Neuſtadt Nr. 23 7 
Bill. Logis u. Beköflig. Tuchmacherſtr⸗ 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeifter: 


2 Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſtel, 


Einen Lehrling 
nimmt an 
W. Groblewski, Thorn, 
Culmerſtr. 5, Cigarren⸗ und Tabakhandlung⸗ 
7 welche die feine Damen 
Junge Rädchen, ſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei ll. 
M. Gadzikowska, Modiſtin, Strobandſtr. 4 
Tüchtiges Dienſtmädchen 
für fof. ge). Zu melden Brombergerſtr. 48, 1 
Eine Aufwärterin 
von ſofort geſucht Windſtraße 5, 1 Tr. 
Aufwartemädchen geſucht. 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. — 
Herrschaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. Deuter 
Ein bis zwei möblirte Zimmel 
für 1—2 Herren von ſofort billig zu ver 
miethen Gerſtenſtraße Nr. 17, partertl 
Wohnung z. 1. 10. z. v. Jakobsdborſtadt #7 
N öbl. Zim. mit auch ohne Surfcengeb 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 TE 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 7 
Gerſteutraſe 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße . 


Formulare 


zu 
Lehrverträgen, Miethsverträgen, | 
Leihverträgen, Lohnliſten, Lohnbücher 
Tagebüchern für Fleiſchbeſchauer, 
Kontrollbüchern für Fleiſcher 1. 
ſind vorräthig. 8 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter? 
haltungsblatt. 


Nummerirter Platz 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 215 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 10. September 1893. 


Das Kaiſerliche Schloß Arville bei Metz, 


5 im letzten Jahre einem vollſtändigen Um⸗ und Ausbau unter⸗ 
gen worden iſt, wird von der „Straßburger Poſt“ wie folgt 


geſchildert: Schon von der Bahn aus vor der Einfahrt in den 
nepnbof Kurzel bietet das Schloß mit ſeinen zum größten Theil 
unbergeſtelten Nebengebäuden ein prächtiges Bild, das aus dem 
1 uch einen ſanft anſteigenden Wald gebildeten Hintergrunde an⸗ 
big hervortritt. Das zweiſtöckige Hauptgebäude bildet ein 
Meter langes, 20 Meter tiefes Rechteck, an deſſen vier Ecken 
0 ee mit ſpitzen Dächern vorſpringen. An der hinteren, 
ichoff den gelegenen Front befindet ſich ein durch alle Ge⸗ 
e gehender Vorbau, deſſen drei Fenſter im erſten Stock das 
obeitszimmer des Kaiſers erhellen. Nur über eine Stufe tritt 
Bor von dem Vorplatz durch eine der Glasthüren in die luftige 
err halle, wo außer dem ſchönen Plattenbelag von Moſaik neu 
be Pfeiler mit ſtilvollen Kapitälen und ſchmucken Me⸗ 
— ons die Aufmerkſamkeit feſſeln. Von dem Vorplatz aus 
nicht wir zunächſt in ein Wartezimmer, deſſen Anlage und Ein⸗ 
wohnen nicht erkennen läßt, daß dieſer Raum den früheren Be- 
befand des Schloſſes als Kirche gedient hat; neben der letzteren 
(alien ſich eine Treppe, die ebenfalls beſeitigt wurde; daran 
Tau eßen ſich ein Adjutanten⸗ und ein Dienerzimmer. Den Mittel⸗ 
deſſen des Erdgeſchoſſes nimmt der achteckige Speifejaal ein, 
n ſchmale Felder mit profilirten Leiſten getheilte Wände 
feu aum viel höher erſcheinen laſſen, als er ſich in ſeinem 
8 Gewande darſtellte. An der weſtlichen Seite des Saales 
ea en ſich Anrichtzimmer und ein entſprechender Ausgang, durch 
2 man durch einen gedeckten Gang zu den Nebengebäuden ge: 
1 in denen u. a. auch die Küchen angebracht ſind. Eine in 
Die vorderen vorſpringenden Thurm der Oſtſeite neu angelegte 
ſüßt teppe führt in die oberen Stockwerke. Im erſten Stock 
links an die Treppe zunächſt das Badezimmer und die Toilette, 
tige das Zimmer des Kammerdieners und dann das mit präch⸗ 
liger Stofftapete bekleidete Schlafzimmer des Kaiſers mit herr⸗ 
gärn. Blick auf den unter Leitung des Metzer ſtädtiſchen Ober⸗ 
ners Wannot mit vielem Geſchmack hergerichteten Schloßpark. 
wei kleinere Zimmer, die im erſten Plane als Arbeitszimmer 
ren alſers gedacht waren, trennen dieſen Raum von dem frühe: 
zin großen Saal, der in zwei Hälften getheilt jetzt ein Warte⸗ 
Er und nach dem Garten zu das Arbeitszimmer des Kaiſers 
4 faßt. Außer der einfachen aber doch prächtigen Einrichtung 
* die neuen Thüren mit reicher Profilirung ins Auge, die 
5 Arbeitszimmer von dem Wartezimmer trennen. Von den 
N Analtern des Arbeitszimmers, beſonders von dem im Mittelfenſter 
auge brachten Balkon aus genießt man eine prachtvolle Ausſicht 
R Br Umgegend mit den Ortſchaften Chevillon, Plappecourt, 
A ingen, Pange u. ſ. w. An der anderen Seite ftößt an das 
ebeitszimmer des Kaiſers eine aus zwei Zimmern und einem 
Baderaum beſtehende Wohnung, die urſprünglich für fürſtliche 
eſuche beſtimmt war. Dieſes erſte Stockwerk weiſt weitaus die 
en Veränderungen gegen früher auf; an der Stelle der jetzt 

i gefälligeren Verhältniſſen ſich zeigenden Gemächer befanden 
ch früher lauter winkelige Räume, und namentlich ift durch Ein⸗ 
En der Wände und Veränderung der früheren Anlage das 
? 'üfche Schlafzimmer geſchaffen worden, in dem über der 
Üerlichen Lagerſtätte ein prächtiger Stich, das Bild der hl. 
arbara, die Patronin der Artillerie darſtellend, aufgehängt iſt. 
unverändert iſt das ſtattliche Treppenhaus an der linken Seite 


om Eingange aus) mit der nach dem erſten Stock führenden 


aupttreppe geblieben, während die Verlängerung der letzteren 
nach den oberen Stockwerken weſentlich erweitert worden iſt. Im 
zweiten, nach vorn mit einer Veranda verſehenen Stockwerk ſind 
ie Zimmer für die Begleitung und das Gefolge des Kaiſers 
eingerichtet; ſchön gemalt iſt beſonders das öſtliche Eckzimmer, wo 
le auf den Thüren angebrachten Porträts und Wappen an 
frühere Beſitzer erinnern. Das Dachgeſchoß iſt vollſtändig ver- 
ändert, durch Einziehung neuer Wände iſt eine ſtattliche Reihe 
neuer Dienerzimmer geſchaffen worden, zu denen eine neu ange⸗ 
legte Treppe bequemen Zugang bietet. Neu hergeſtellt iſt ſchließ⸗ 
ich auf dem Dache die Firſtkrönung in reichen Zinkornamenten 
mit Abſchlußſpitzen. 
Die Freuden der Heimkehr. 
Jeder, der es irgendwie machen kann, ſollte im Sommer die 
Stadt auf eine Spanne Zeit verlaſſen, nur um ſich den Genuß der 
Heimkehr zu verſchaffen. Wir ſprechen hier nicht von der Jugend, 
deren Unruhe und Drang nach Abwechſelung ſo ſtark ſind, daß die 
Befriedigung derſelben alles andere in den Hintergrund rückt, 
und bei welcher die Gewohnheit auch noch keine wichtige Rolle 
im täglichen Leben ſpielt. Der reife Menſch aber bricht, indem 
er die Stadt verläßt, mit den Gewohnheiten eines ganzen Lebens, 
und die Ausſicht auf Erholung, auf gute Luft und Ruhe ver⸗ 
leitet ihn, die Wichtigkeit deſſen, was er ſich zumuthet, zu unter⸗ 
ſchätzen. Man hat die ermüdende Reiſe glücklich hinter ſich und 
glaubt, indem man abends das neue Sommerheim betritt, ſchon 
etwas von den einſchläfernden Eigenſchaften der guten Luſt zu 
verſpüren — es iſt aber weiter nichts als die Erſchöpfung nach 
der langen Fahrt. Nun kommen die Unannehmlichkeiten des 
ungewohnten Bettes, und die ſind ebenſo zahlreich wie die Be⸗ 
ſtandtheile, aus denen ſich die Liegerſtatt zuſammenſetzt. Früh 
vermißt der Hausvater die vom Stubenmädchen an eine be⸗ 
ſtimmte Stelle gelegten friſch geputzten Kleider, die blanken 
Stiefel, beim Frühſtück den gewohnten Stuhl, der ſich ſchon 
ſeinem Körper angepaßt hat im Gebrauch langer Jahre. In⸗ 
dem er ſeinen Kaffee umrührt, greift er mechaniſch nach der 
Zeitung — die aber erſt mit der Poſt um halb elf Uhr kommt. 
Damit ſind alle ſeit Wochen geſchmiedeten Pläne über den Haufen 
geworfen, denn ohne die Zeitung in Empfang genommen zu 
haben, „geht Papa nicht aus!“ Alle Spaziergänge, alle Ruder⸗ 
partien werden bis nach den ominöſen „halb Elf? der Poſt ver⸗ 
legt, und ein zu ſpätes Nachhauſekommen zum Mittagstiſch iſt 
die natürliche und beinahe tägliche Folge. Der Hausvater hat 
auch kein Einſehen, warum die Suppe, auf die viel Gewicht zu 
legen er gewohnt iſt, im Gaſthauſe ſchlecht ſein muß. Die 
übrigen ſeufzen, weil es ſo gar keine Abwechſelung giebt, und 
man entdeckt, daß man auf dem Lande dem Eſſen doch nicht die 


nebenſächliche Rolle zuweiſt, wie man zu Hauſe geglaubt, ſondern 
daß man namentlich an Regentagen auch auf dem Lande etwas 
gutes haben möchte. Nachdem es zwei Tage geregnet hat, er— 
klärt der Hausvater, er werde ſich ſein gutes Plumeau kommen 
laſſen, und fragt ganz ernſthaft, ob nicht das Stubenmädchen, 
die Minna, auch gleich mitkommen könnte; man ſei doch gar ſo 
ſchlecht bedient. Mama meint aber, da ließe ſie ſich lieber auch 
ihr Bett kommen und den Divan aus dem Speiſezimmer und 
die elektriſche Beleuchtung, die ihr mehr abgehe als alles andere. 
Die Kinder ſtaunen eigentlich, daß man angenchts der Berge und 
des Sees und ganz neuer Menſchen ſo kleinliche Dinge ver— 
miſſen könne, und daß fie einem zum Glück fehlen. In Wahr: 
heit aber iſt der Menſch, der einmal feſte Lebensgewohnheiten 
gefaßt, wie eine Nation, der eine Revolution in einer Nacht 
Kirche und Staat umgewandelt hat. In ſeinem Heim findet 
ſich jeder mehr oder weniger geſchickt mit den Unannehmlichkeiten 
ſeines Daſeins ab — aber wenn er plötzlich an einen andern 
Ort verſetzt wird, fehlt ihm alles, auch das minder Angenehme. 
Seine Lunge hat ſich ſo gut an die ſtädtiſche Luft gewöhnt, daß 
ihn die gar zu reine und ſtarke Luft der Berge oder der See 
beunruhigt, der gewohnte Lärm der Straßen fehlt ihm, und er 
horcht hinaus in die Stille und ſtrengt ſich damit mehr an, als 
wenn er den ſtädtiſchen Spektakel ignorirt. Es giebt die Leute, 
die glauben, daß ſie durch das Verlaſſen der Stadt in eine ganz 
neue Umgebung kommen; ſie bedenken nicht, daß die Leute, denen 
ſie auf kurze Zeit ausweichen wollen, genau daſſelbe denken — 
und finden zu ihrer Ueberraſchung in der Sommerfriſche lauter 
Bekannte oder wenigſtens Menſchen deſſelben Schlages wie die 
Bekannten. Der, welcher zurückbleibt, iſt viel beſſer daran. Mit 
Ausnahme der häufigen Fragen, warum er in der Stadt fei, 
hat er eigentlich gar keine Unannehmlichkeiten zu ertragen. Der 
Apparat, welcher die große Maſchine in Ordnung erhält, funk⸗ 
tionirt vollſtändig, aber es kommt im Sommer auf den Einzel⸗ 
nen, der bedient wird, eine weit größere Anzahl dienender Hände. 
Der Daheimgebliebene bekommt von allem das Beſte, er hat viel 
mehr Platz, ſich zu bewegen, und da er keine feiner lieb gewor— 
denen Gewohnheiten vermißt, jo ſtellt ſich bei ihm, der doch all: 
gemein bedauert wird, im Laufe des Sommers ein Glücksgefühl 
ein, das ſich hinter einem verſchmitzten Lächeln verbirgt, wenn 
er gefragt wird, wie es ihm denn möglich war, es den ganzen 
Sommer in der Stadt auszuhalten. In großen Schaaren kehren 
die Sommerfriſchler jetzt aus allen Richtungen zurück, und die 
Freude der Rückkehr leuchtet weitaus den meiſten aus den Augen. 
Der Landaufenthalt hat nicht lange genug gedauert, um eine 
einzige Lebensgewohnheit in Vergeſſenheit zu bringen; in wenigen 
Tagen ſind ſie alle wieder ſo ſtark wie je in ihre Rechte getreten, 
und viele, die ſich einbilden, ſich auf dem Lande doch recht er⸗ 
holt zu haben, empfinden eigentlich nur das Wohlbehagen, wieder 
an Ort und Stelle zu ſein, wieder bei Tiſch den Blick auf die 
bildergeſchmückte Wand zu richten, die alte Uhr ticken zu hören, 
am gewohnten Schreibtiſch mit der gewohnten Feder ins ge: 
wohnte Tintenfaß zu tauchen, den gewohnten Lärm zu hören 
und die gewohnten und trotz vieler Klagen und Seufzer Lieb: 
gewordenen Pflichten zu erfüllen. Alles geht wieder am Schnür⸗ 
chen, und morgen früh ſtehen die blanken Stiefel beim Bette, 
die geputzten Kleider liegen in der richtigen Reihenfolge auf dem 
Stuhle — und die Minna meldet: Der Kaffee ſteht ſchon auf 
dem Frühſtückstiſche. 


Die Schickſale der Auswanderer. 

„Bleibe im Lande und nähre Dich redlich“ lautet ein altes 
Sprichwort, welches freilich nirgends weniger befolgt wird, als in 
unſere oſtdeutſchen Vaterlande. Der „Zug nach dem Weſten“ läßt 
jährlich Tauſende aus unſerer engeren Heimat über das große 
Waſſer hinüber wandern — wenige kehren zurück und dann 
meiſt als gebrochene Leute, aller Mittel entblößt. So langten 
in Königsberg kürzlich nach fünfjähriger Abweſenheit fünf 
maſuriſche Auswanderer an. Nach Veräußerung ihrer Beſitzungen 
waren zehn Familien ſeinerzeit aus Maſuren fortgezogen, um ſich 
durch Vermittelung eines Agenten in Nordamerika anzuſiedeln. 
Von den Agenten und den „Führern“ wurden ſie natürlich ſchon 
hier in der Heimat gehörig „gerupft“, doch blieben fie guten 
Muthes, da man ihnen die beſten Verheißungen machte. Anſtatt 
nach Hamburg, wurden die unwiſſenden Leute nach Amſterdam 
geführt und von hier ſtatt nach Nordamerika nach S 
befördert. Die anfänglich Arbeitsloſen zehrten hier von ihrem 
geringen, übrig gebliebenen Kapital, das bald dahin war, und 
nun begann für fie eine Reihe von Entbehrungen und jchred- 
lichſten Qualen. Schließlich wurden alle nach Unterſchreibung 
eines Kontraktes von einem Guanohändler, der ihnen reichen 
Verdienſt ſowie gute Beköſtigung verſprach, als Arbeiter anges 
nommen und auf eine Inſel befördert, wo ſie Tag und Nacht 
den Guano zu hacken, zu ſchaufeln und zu verfüllen hatten. Die 
Beköſtigung beſtand in wöchentlichen kleinen Maisrationen und 
meiſt verdorbenem Fleiſch. Die Zubereitung blieb ihnen in der 
kärglich bemeſſenen freien Zeit überlaſſen Im glühenden Sonnen⸗ 
brand wie im ſtrömenden Regen mußten ſie der ſchweren Arbeit 
obliegen, und wer nicht ſein gehörig Theil geſchafft, lief Gefahr, 
von harten Aufſehern auf unbarmherzige Weiſe durchgepeitſcht 
zu werden. Bei einem Fluchtverſuch wurde ſeitens derſelben ſo⸗ 
fort von der Waffe Gebrauch gemacht und der nicht Zurück⸗ 
kehrende niedergeſchoſſen. Von der harten Arbeit und dem un⸗ 
gewohnten Klima wurden viele krank, Frauen und Kinder ſtarben 
nach kurzer Zeit dahin. Murren und Klagen wurden mit Schlägen 
beantwortet. Zwei der Leidensgefährten waren bei einem Flucht⸗ 
verſuch ertrunken und drei infolge der unſäglichen Qualen ver⸗ 
ſtorben. Die Ueberlebenden verzweifelten an ihrer Rettung. Da 
traf es ſich, daß eines Tages zwei Aufſeher ans Feſtland fahren 
mußten und der dritte plötzlich erkrankte. Schnell warfen ſich 
ſämmtliche Arbeiter in die mit Gewalt gelöſten Boote und fuhren 
der Küſte zu. Hier trennten ſie ſich. Die fünf oben erwähnten 
Leidensgefährten ſchlugen ſich nach Argentinien durch, wo ſie bei 
einem reichen Farmenbeſitzer menſchliche Behandlung und aus⸗ 
reichenden Lohn erhielten, ſodaß ſie nach 15 Monaten die Heim⸗ 
reiſe antreten konnten. Aermer denn je und verlaſſen von allem, 
was ihnen lieb und theuer geweſen, wollen ſie jetzt auch die 


ſchwerſte Arbeit verrichten, um nur in der Heimat bleiben zu 

können. Nach ihrer Ausſage ſchmachten noch viele oft: und weft: 

preußiſche und polnische Auswanderer drüben in ähnlichen Sklaven: 

feſſeln, ohne je Ausſicht auf Rückkehr in die Heimath zu haben. 
Ein moderner Märtyrer. 

Die liebe Sonne, die ſo lange hinter düſteren, grauen 
Schneewolken verſteckt geweſen und nun ihre warmen Strahlen 
in mein Zimmer ſandte, lockte mich ins Freie. Wie ein aus 
dem Winterſchlaf erwachtes Eidechslein ſtreckte und dehnte ich 
mich auf einer ſonnigen Bank im Berliner Thiergarten, lauſchte den 
Sperlingen, die vor Wonne über die frühlingsblaue Luft wie 
die Lerchen trillerten, und ich ſtreute den roſtbraunen zänkiſchen 
Geſellen die Reſte einer Semmel hin. 

Fielen die Broſamen auch näher zur Bank, das genirte die 
kecken Kerle nicht, ſie hüpften heran, erfaßten eilends ein Bröckchen 
und flüchteten ſich raſch wieder aus meinem Bannkreiſe. Eine 
dicke, fette Dohle, die aus dem Geäſt eines nahen Baumes ge: 
kommen war, ſtolzirte glotzenden Auges um den Schauplatz herum 
und hoffte wohl auch einen Biſſen zu erhaſchen. Aber die Dohle 
war ſchrecklich dumm und ungeſchickt! Wenn ich ihr auch hier 
und da ein Stückchen zuwarf, ehe ſie hinwackelte, hatte es ihr 
ein vorwitziger Spatz ſozuſagen vor der Naſe wegſtibitzt. 

Während ich jo ſtille Betrachtungen anſtellte, hatte neben 
mir ein Herr Platz genommen, der ſich alsbald in ein Zeitungs⸗ 
blatt vertiefte. Die Nachrichten ſchienen ihn nicht beſonders zu 
befriedigen, denn er ſchüttelte zumeiſt recht ärgerlich das Haupt. 

Die Spatzen hatten das letzte Semmelſtückchen verzehrt und 
als ſie ſahen, daß der große Kerl nichts mehr herzugeben hatte, 
flogen ſie davon. Wer will es ihnen verübeln? Sind die 
Menſchen beſſer? 

„Die Franzoſen ſind doch Kapitalskerle“, ſagte mein Nach⸗ 
bar plötzlich freudeſtrahlenden Antlitzes. „Sie marſchiren trotz 
alledem noch immer an der Spitze der Ziviliſation!“ * 

„Auch an der Spitze der Korruption!“ erwiderte ich. „Die 
Panama ⸗Geſchichte beweiſt freilich, daß fie Kapitalskerle find.“ 

„Ach Gott!“ erwiderte der Herr. „Sie reden von dem 
Panama! Du lieber Gott! Glauben Sie, daß ſich bei uns 
in Deutſchland keine Abnehmer für auszutheilende Millionen 
finden würden? ... Aber davon iſt keine Rede! Wiſſen Sie, 
was die Franzoſen gethan haben? 

„Wahrſcheinlich wieder irgend ein Miniſterium geſtürzt! 
Uebung macht den Meiſter!“ 

„Das wäre wohl nichts beſonderes!“ erwiderte der Herr. 
„Ein Miniſterium geht, das andere kommt! Wo iſt der Profit? 
Aber die Franzoſen haben etwas gethan, was ich höher rechne, 
als all ihre Siege unter dem großen Korſen, ſie haben jedes 
Klavier mit jährlichen zehn Franks beſteuert!“ 

„Na, wiſſen Sie“, ſagte ich, „daran finde ich auch nicht 
ſo etwas Großartiges! Zehn Franks ſpielen in Frankreich keine 
große Rolle, das zahlt das Pariſer Gigerl ſeinem Friſeur für 
einmalige Bearbeitung des Haarſchmuckes!“ 

„Das iſt möglich!“ antwortete der für Frankreich Begei⸗ 
ſterte, „das zahlt er eben ſeinem Friſeur, aber zehn Franks 
Steuern . . . lieber Herr, Steuern zahlt man in keinem Lande 
gerne und wenn ſie noch ſo klein iſt! Dieſe Klavierſteuer wird 
eine größere Panik zur Folge haben wie die Panama⸗-Geſchichte! 
Die Klaviere werden ſozuſagen ausſterben, und wenn das letzte 
Klavier auf dieſer Erde verſchwunden ſein wird, dann werde ich 
ruhig ſterben!“ 

„Sie ſcheinen ein hohes Alter erreichen zu wollen! Ich 
weiß nicht, welcher Religion Sie angehören, mein Herr, aber 
gleichviel, Sie dürften, wie man zu ſagen pflegt, „ein alter Jud 
werden“, ehe Sie das erleben! Sie ſind wohl kein Freund der 
Klaviere?“ 8 

„Ich haſſe dieſe Marterkäſten!“ rief der Fremde mit wilden 
Blicken. „Ich wollte, ich könnte fie alle ...“ Der Herr hob 
ſeine Hand hoch in die Lüfte und that ſo, als ſchmettere er 
irgend etwas zu Boden. „Das Klavier iſt der Ruin meines 
Lebens, der Zerſtörer meiner Jugend, kurz mein Todfeind! 
Darum Hut ab vor den Franzoſen, der erſten Nation, die es 
wagt, dieſe Beſtien zu beſteuern.“ 

Ich betrachtete den Fremden, der eine ſolche Antipathie 
gegen Klaviere beſaß. Er war entſetzlich aufgeregt, ſein Antlitz 
zornentflammt. 

„Sie müſſen recht traurige Erfahrungen mit einem Klapier 
gemacht haben. Sind Sie vielleicht Klavierverleiher?“ 

Ein Schüttelfroſt durchlief den Körper meines Nachbarn. 

„Herr!“ rief er. „Treiben Sie nicht Spott mit einem 


Unglücklichen! Ich und ein Klavierverleiher! Wiſſen Sie, daß ich 


dieſe Sorte von Menſchen verabſcheue? ... Sagen Sie einmal, 
für wie alt halten Sie mich?“ BE 

Ich ſah mir den Herrn noch einmal an, ſchätzte ihn im 
ſtillen auf Fünfzig, und erklärte ihn der Höflichkeit halber laut 
für dreiundvierzig bis fünfundvierzig Jahre“. N 5 

„Da haben Sie's! Ich bin achtunddreißig Jahre alt, die 
Klaviere ſind ſchuld, daß ich ſo gealtert bin! Ach, warum iſt 
ihr Erfinder ſchon geſtorben, ich hätte ihm ſo gerne ſelbſt den 
Kragen umgedreht!“ 

Ich rückte etwas zur Seite, denn mir wurde unheimlich 
zu Muthe. a 

Nach einer kleinen Pauſe, die der Herr benutzte, um ſich 
den Schweiß von der Stirne zu wiſchen, ſagte er ruhig: „Meine 
Frau ſpielt Klavier“. 

„Das iſt ja nur hübſch von ihr,“ erwiderte ich ahnungslos. 

„Wieſo hübſch? Sie kann aber nicht Klavierſpielen und 
thuts doch! Das iſt das Entſetzliche! ... Sehen Sie“, ſagte 
er mir näherrückend, „vor achtzehn Jahren hatte ich auf der 
Landſtraße eine reizende Wohnung. Ich lebte, wie ein zwanzig⸗ 
jähriger Junggeſelle eben zu leben pflegt, wie im Paradieſe. 
Da plötzlich, als ich eines Abends nach Hauſe komme, höre ich 
nebenan, in der Wohnung des Hausherrn, Klavier ſpielen. 
Spielen! Ich ſagte ſpielen, mein Herr, aber das iſt erlogen! 
Es war ein Gehacke ſondergleichen. Meine Haare nahmen all⸗ 
mählich ein Fagon an, wie die Stoppelzieher! Ich klopfte an 
die Wand. Es erſchien die Hausfrau und erklärte mir, ihre 
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= Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 1. 


Aingschiffohen Wheler & Wilson 


n. 
% Prima Wringer 36 cm 18 Mt. ug 


5 joa tlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 5 
8 n der Gewerbeausſtellung zu re 105 


Tochter, die eben aus der Penſion gekommen ſei, ſpiele leiden⸗ 
ſchaftlich Klavier, und wenn ich dies nicht vertragen könne, ſo 
möge ich ruhig ausziehen .. . Sie können ſich denken, daß ich 
wüthend war. Ich beſaß einiges Vermögen und ſo konnte ich 
ſämmtliche Klavierſtimmer, die ringsum wohnten, beſtechen, daß 
ſie nicht kamen. Das genirte aber Fräulein Adele nicht, ſie 
ſpielte auf dem verſtimmten Klavier weiter.“ N 

Der Herr ſchöpfte Athem, ſchlug die Hände in einander 
und blickte mich traurig an. „Wiſſen Sie“, fuhr er fort, „auf 
welche infernaliſche Idee ich verfiel, als ich ſah, daß meine 
Bitten, meine Intriguen ohne Reſultat blieben?“ 

„Nein“, erwiderte ich, „das kann ich mir nicht denken. 
Ich wüßte mir wenigſtens in dieſem Falle keinen Rath.“ 

„Aber ich wußte mir einen. Ich ſagte mir nämlich: In 
Güte richteſt du nichts aus, gut, alſo Gewalt!“ 8 

„Sie brachen in der Abweſenhtit Ihrer Hausfrau in die 
Wohnung und zertrümmerten das Klavier? Nicht wahr?“ 

„Na, hören Sie, haben Sie Ideen! Ich machte dem 
Fräulein Adele den Hof; ſie verliebte ſich in mich, ich bat um 
ihre Hand. Dieſe Bitte wurde mir gewährt und ich heirathete 


Adele. Nun hatte ich ſie dort, wo ich ſie haben wollte.“ 
„Wieſo?“ fragte ich, denn die Sache war mir nicht 

ganz klar. i . ö i 
„Wieſo? Sehr einfach; nun war ſie meine Frau, ich, der 


Herr, konnte alſo befehlen: „Es wird nicht mehr Klavier ge⸗ 
ſpielt!“ Sie mußte gehorchen und damit Baſta!“ 

„Großartige Idee!“ ſagte ich. „Nun waren Sie natürlich 
von dem Klavierſpiel erlöſt?“ 

„Keine Spur!“ entgegnete mein Sitznachbar. „Ich befahl 
wohl, aber meine Frau gehorchte nicht! . . . Ich hatte nichts 
erreicht, als daß nun ſtatt in der Wohnung nebenan in meiner 
Wohnung Klavier geſpielt wurde. Nur wenn meine Frau einen 
kleinen Weltbürger oder einer Weltbürgerin das Leben ſchenkte, 
war einige Wochen Ruhe.“ 

„Wieviel Kinder haben Sie denn?“ fragte ich neugierig. 

„Siebzehn! Aber was mir anfangs nützte, das wurde mir 
ſpäter zum Fluch; die Kinder geriethen nämlich alle meiner Frau 
nach! Kein Einziges von ihnen haßt das Klavier, ſondern alle 
ſpielen wie verrückt, und wenn ich ſagen müßte, welches von 
ihnen am miſerabelſten ſpielt, ſo würde mir die Beantwortung 
dieſer Frage ungemein ſchwierig ſein, denn wenn eines von ihnen 
auf den Taſten herumfingert, ſo bin ich ſtets der Meinung, es 
ſei garnicht möglich, daß noch jemand auf Erden ſei, der noch 
ſchlechter Klavier ſpiele. Es iſt aber garnicht wahr, von allen 
achtzehn Perſonen, die in meinem Hauſe Klavier ſpielen, ſpielt 
eines immer ſchlechter wie das andere!“ 

Der Herr nahm ſeinen Hut ab und fuhr melancholiſch durch 
ſeine grauen Haare. „Nicht einmal meine Haare halten das 
aus! Sie machen es ſo wie ich und gehen aus, wo Sie können!“ 


N „Ich bedauere Sie recht ſehr, mein Herr“, ſagte ich, „aber 
ich glaube, daß ſelbſt dann, wenn auch wir in Deutſchland eine 
Klavierſteuer hätten, dies an der Sache nichts ändern würde. 
Sie würden einfach Steuern entrichten müſſen, alſo für Ihre 
Qualen noch Geld auszulegen haben.“ | 
„Glauben Sie das ja nicht. Vielleicht ein oder zwei Jahre 
würde ich die Steuer zu zahlen haben, aber dann würde ſich 
meine Frau ausrechnen, daß ſie für dieſes Geld dies und jenes 
an Schmuck oder Kleider haben könnte und ſchließlich würde das 
Klavier zum Trödler wandern. O, meine Frau iſt ſehr ſpar— 
ſam! ... Aber vorläufig iſt keine Ausſicht, daß wir eine 
Klavierſteuer bekommen und ſo heißt es eben dulden, wie es 
einem modernen Märtyrer beſchieden iſt . . . Wiſſen Sie, lieber 
Freund, was es heißt, täglich ſiebzehn- oder achtzehnmal 
Mascagnis Intermezzo zu hören? Seit zwei Jahren täglich 
achtzehnmal Mascagni! ... Begreifen Sie alſo, was das für 
meine Leidensgenoſſen in Frankreich bedeutet? Zehn Franks jähr— 
lich Klavierſteuer? Hut ab vor den Franzoſen, es iſt ein geniales 
Volk mit großartigen, welterlöſenden Ideen! ... So! Und nun 
Adieu, mein Herr, ich muß nun meinen täglichen Gang zum 
Eiſenhammer thun.“ 
Ich blickte den Herrn, der bereits aufgeſtanden war, fra: 
gend an. 
„Ich gehe nämlich zum Klavierſtimmer. Ich habe einen 
mit fixem Jahresgehalt engagirt. Leben Sie wohl!“ 
Der Herr drückte mir die Hand. „Vive la France!“ mur⸗ 
melte er beim Weggehen. V. 
Mannigfaltiges. 
(„Ein nicht erfüllter Zukunftstraum“) über⸗ 
ſchreibt der ſchweizeriſche „Bund“ ein von ihm aus nachgelaſſenen 
Papieren veröffentlichtes Gedicht des baieriſchen Lieutenants 
Wilhelm Wolfrum, der am Kilimandſcharo fiel. Jetzt, da durch 
den Sieg des Oberſten v. Scheele das Anſehen unſeres Namens 
am Kilimandſcharo wiederhergeſtellt und der Verluſt des Freiherrn 
Albrecht v. Bülow und jenes wackeren Lieutenants Wolfrum ges 
ſühnt worden iſt, wird jenes Gedicht bei manchem Leſer doppelt 
wehmüthigen Antheil wecken: 
Den Lindifluß ging ich hinauf 
Beim Abendſonnenſcheine 
Wie lagen da im Friedenstraum 
Die ſchimmernden Fluren und Haine! 
Da ſpringen Böcklein über's Feld 
Und brüllen bunte Rinder, 
Vom Negerdorf hör' ich ein Schrei'n, 
Es lachen ſpielende Kinder. 
Von ferne tönt der Aexteſchlag 
Der Zimmerleute beim Bauen, 
| Da treten Leute aus dem Hag 
Mit Steinen, die ſie gehauen. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 23 Jahren um je 150 Mk., 143 
Jahren um 300 Mk., 243 Jahren um je 
150 Mk. und 35 Jahren um je 150 Mk. 
auf 2400 Mk., wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer be: 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. September 
d. Is. einreichen. 

Thorn den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtag den 14. September d. Js. 
morgens von 9 Uhr ab werden auf dem 
Hofe der Kavallerie-Kaſerne etwa 40 aus⸗ 
rangirte Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung verkauft. 

Thorn den 24. Auguſt 1893. 


Ulanen-Regiment von Schmidt. 
Bekanntmachung. 


Die Vahnhofswirthſchaft zu Thorn 
Stadt ſoll vom 1. Dezember d. J. ab 
anderweitig verpachtet werden. 

Die Vertragsentwürfe nebſt Bietungs⸗ 
bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 
gebäude, Zimmer 35, einzuſehen oder 
werden den Pachtluſtigen gegen Ginfen: 
dung von 75 Pfennigen zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote iſt auf den 26. Hep- 
erg d. J. mittags 12 Uhr feſt⸗ 
eſetzt. 

. Später abgegebene oder nicht bedingungs⸗ 
gemäße Gebote werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 2. September 1893. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Das Lager beſteht noch 


Kur), 


30 und 40 Pf. Handtücher, 
lanell, Meter 45—60 Pf., 

(Fabrikpreis 3,25 Mk.) 
äſcheknöpfe für 10 Pf. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 


zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


von 45 Mk. a In Thorn 


Wäschemangelmaschinen > abe 
von 50 Mk. an. 70 70 Ri 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 

Argenau 7 

Inowrazlaw „ 

lle er⸗ 


e die goldene Meda „ tete „ 

en. 

S. Landsberger, , Sl. 7 
Coppernikusſtr. 22. 


" " 


Kunaliſations⸗ und Waſſerleitungsaulagen 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt aus 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis 


EEE RETTET RM 
Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Weiß⸗ 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25. 


(Fabritpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 
Puppen von 10 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- l. Kuranstalt 


im ‚Soolbad Inowrazlaw. 
Für Nervenleiden 


Zacherlin 


Herm. Patz, Klempnermeiſter. 


aus 


und Wollwaaren, Hüten ekt. 


Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 


Pf. an. 5 Dutzend 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Mäßige 
Preiſe. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Onerationen, „ 1: En | 
IE, 5 - erberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan, 
0 N 


Breitestrasse 21. 


Gentralfener-Doppelflinten 
von 27—200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Weiße und farbige 


O 


mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


N Corſets 


Luſtwandeln ſeh' den Kadi ich, 

Des Rechtes biedern Mehrer, 
Tiefſinnend und mit würd'gem Schritt, 
Als wie ein deutſcher Lehrer. 


uſt wie daheim. Dort lugt ein Haus 
o traut aus einer Senke. 
Kennt' ich es nicht, ich hielt's fürwahr 
Für eine deutſche Schenke. 


Wer weiß wie bald, zieh'n auch hier 
Die weißen Straßen durch's Grüne, * 
Mit Räderknarren und Hufgeklirr 
Und Schifferlärm an der Düne. 


Da zieht des Händlers leicht Gefährt, 
Dort ſchwer der Ochſenwagen, 

Mit deutſcher Bauern Frucht beſchwert, 
Die dieſe Scholle getragen. 


Und Kinder ſpringen durch das Gras 
Schulränzel auf dem Rücken, 

Sie jagen unter deutſchem Sang 
Nach Schmetterling und Mücken. 


ch aber ſelber ſitz' vielleicht 

or jenes Hauſes Thüre, 
Und ſchaue nach, wie mir der Knecht 
Geſpann und Wagen führe. 


er 


* 


Und neben mir ſitzt meine Frau, 
ch ſelbſt bin härter und rauher, 
ch bin kein ſchneidiger Lieutenant mehr, 
in ein behäbiger Bauer. 


(Der Sitzredakteur) iſt ſchon oft Gegenſtand inte 
reſſanter Gerichtsverhandlungen geweſen, aber draſtiſcher iſt ſeil 
Bild noch nicht zum Ausdruck gekommen, als in der folgenden 
Wiener Verhandlung: Der verantwortliche Redakteur der Zeit 


— 


ſchrift „Reform“, der Handlungskommis Julius Schott, ſtand 


vor dem Preßrichter unter der Anklage der unbefugten Kolpo 
tage, weil er für das Blatt Abonnenten ſammeln ging. YET 
Angeklagte erklärte, er habe dies thun müſſen, weil er hier 
angenommen geweſen. Richter: Und ſonſt hatten Sie kein 
Obliegenheiten als verantwortlicher Redakteur? — Angeklagter! 
O ja, ich mußte die Zeitung auch austragen. — Richter: Und 
was waren noch Ihre Pflichten? — Angekl.: Die Redaktion 
reinigen, auskehren, den Schreibtiſch putzen ... — Richte 


N 
. 


Sonſt nichts? — Angekl.: Ich bitt, für 8 Gulden 40 Kreupel 


wöchentlich .. .? — Richter: Sie waren doch verantwortliche 
Redakteur, haben Sie denn keine Manuſkripte geleſen? — A 
geklagter: Nein, das haben die Herren ſelbſt gemacht. — 
Sache ſpitzte ſich damit zu einer Anklage wegen falſcher Angabe 
des Redakteurs zu. 2 


Für die Redaktion verantwortlich : Paul Dombrowski in Thorn. 


Eintritt jederzeit. 


Direktor Pfr. Bienutta. ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober cd 


vermiethen. Näheres zu erfragen daſe 
im Cigarrengeſchäft. 


I Zimmer, 


Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Mittlere Wohnungen 


von 3 Zimmern und Zubehör neu kenovikt 
find billig zu vermiethen Mellinfir. 136, 
Näheres Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 


Ein fein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß part. 
Bacheſtraße 12, bisher von einem Off 
bewohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. . 
tober zu verm. Näh. Strobandſtr. 13, part. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
. ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 
rüdenitraße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
vom 1. Oktober d. 38. ab zu ver 
miethen. Julius Kusel. 

1 in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
J. Oktober er. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine kleine Familienwohnung 


e fen 


Geradehalter 


Carl Wenzel. 


det 


„Strasburg 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederle 


Ur 


Name 


i Inſekten. 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin ſind: 
die verſiegelte Flaſche, 2. 
(Die Flaſchen koſten: 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pf.) 


„Zacherl“. 


bei Herrn Adolf Majer. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 
Hugo Claass. | „ „ „  „ Dr.AurelKratz, 
Anders & Co. Viet.-Drog. 
„ R.Tomaszewski | „ 10 „ „ Carl Grosse. 
Nachf. „ Culm „ „ I. Rybioki& Co. 
„Rud. Wittkowski | „ Culmſee „ „ R. v. Wolski, 
„ G. Bartel. Drog. 
„ H. Kurowski. „ Okollo „ „ W. Strenzke. 
„ Chr. Bischof. „Schwetz „ „ Bruno Boldt. 


K. Koczwara. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 


der 
erk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


1 Hofwohnung N 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu | zu vermiethen in Mocker Bergſtr. 42. 


verm. Elisabethstr. 14, 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


113 im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 
ee Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, an vom 
Mähren. I. Oktober ab zu vermiethen. 
umſtands⸗ C. B. Dietrich & Sohn. 
Corſets, Sep. geleg. möbl. Zim, 1 Tr., Schloßftr. 4, I v. 
e Wohnungen zu vermiethen 
orietB Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Ein möblirtes Zimmer 
e n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


n meinem Hauſe Brombergerfir, 33 
J ſind vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Adele Majewskl. 

Ju vermiethen: 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt. 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General⸗Bevollmächtigter. 

Eine renovirte Mittelwohnung 
iſt v. ſof. z. verm. F. v. Koblelska, Breiteſtr. 
Eis möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

von gleich zu vermiethen. 

Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
3 Wohnungen à 2 Zimmer, Küche, Keller, 


Stall und Trockenboden, 


Ennulat. 


Die N 8 


en. 


Westpr. Militär-Pädagogiun. | Breiteſtr. Nr.43,1.Etage : 
Bahnhof Schönsee. | 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ıc. j 


2%ordersimmer auh ohne ib 


ee 


„> 


1 — IE 


s 
u 
) 
, 
6 
| 
| 
4 
1 
\ 
\ 
) 
) 


| 
] 
] 
| 
\ 
1 
| 
} 
ö 
ö 


| 


ä 
| 
0 
| 
| 
| 


* 


